
C

v

V e

Volksſchule von jeher ein Politikum geweſen, bisher freilich
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Halleund den Regierungs Bezirk Merseburg et tet

Es wird ernſt!
Vor dem Kampf um das Reichsſchulgeſetz.
Die Reichsregierung hat unter den geſetzgeberiſchen Arbeiten,deren Erledigung urh den Reichstag ſie noch vor der großen

Sommerpauſe wünſcht, auch die erſte Leſung des Reichs
ul geſetzes aufgeführt. Als Sochbearbeiter für dieſes Geſetz
hat der Reichsinnenminiſter inzwiſchen den Miniſterialrat Löff

e r. aus dem irre Kultusminiſterium nach Berlin
berufen. Löffler war als Vertreter ſeines jeweiligen württem-

chen Miniſters an faſt allen, wenn nicht überhaupt an allen
rechungen ſchulgeſetzlicher und ſchultechniſcher Art beteiligt,

zu denen das Reichsminiſterium des Innern ſeit Herbſt 1919 ein
hatte. Er galt mit Recht als einer der beſten Sachkenner
ren Schulweſens er iſt ſelber Oberlehrer Mathe

tiker) geweſen kaum ein zweiter kannte ſich ſo wie er in
den verſchlungenen Jrrwegen unſeres zerſplitterten höheren

ulwefens mit ſeinem Lehrplandurcheinander und ſeinem Be
re ungsunweſen aus. Er genoß deshalb allgemeine Achtung,
die durch die zurückhaltende Vornehmheit ſeines Weſens und durch
eine muſterhafte Gewiſſenhaftigkeit in der Erledigung aller ihm

übertragenen Arbeiten verſtärkt wurde. Wenn dieſe Eigenſchaften
für die J des Reichsſchulgeſetzes ausreichen würden,
hätte der Reichsinnenminiſter mit der Berufung dieſes Mannes

eine ungewöhnlich geſchickte Hand bewieſen.
Aber außer der für jeden Beamten erwünſchten beſonderen
perſönlichen Tüchtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit nützen dem
neuen Reichsinnenminiſterium ſeine beſonderen ſchul

niſſe für die Vorbereitung des r eetz kommt nur für die Volksſchulen
mit denen Löffler bisher wenig oder gar nichts

zu tun gehabt hat. Aber ſelbſt der noch ſo gute Volksſchulpraktiker,
ſei er praktiſcher Pädagoge oder Verwaltungsmann, eignet ſich
nicht für die Bearbeitung des R dlgeſ hes, wenn er nicht
außerdem und in erſter Linie ein Schulpolitiker, noch mehr:
ein Politiker mit Fingerſpitzengefühl iſt. Jſt die
nur in den Händen der weltlichen und kirchlichen Obrigkeiten, ſo
iſt ſie es in unſerer Zeit der iſt r des geſamten Volkes
noch mehr Darüber zu klagen und die Volksſchulangelegenheiten
in erſter Linie als ein Privilegium der Volksſchullehrer anzuſehen,
verrät nur, man mit der Zeit nicht Schritt gehalten hat und
ihre lebendige Forderung nicht verſteht.

Die geſetzliche Regelung unſeres Volksſchulweſens nach ſeinenweltanſchaunichen Antrieben und Tendenzen iſt eine Angelegenheit

des geſamten Volkes, erfreulicherweiſe dur) das Grundſchul
ſetz auch für die Kreiſe, denen früher die Volksſchule t

ſein durfte, weil ſie ihren Nachwuchs in hochmütiger Gering-
chätzung der Volksſchule gleich in den Standesvorſchulen auf die
öheren Schulen ſchicken konnten.

müſſen alle Kinder wenigſtens einige Jahre in die
olksſchule en alle Kreiſe des Volkes iſt es deshalb

von fr ter igkeit, daß dieſe grundlegende Bildungs-
anſtalt ihre bedeutſame Aufgabe erfüllen kann, ohne daß die
ſchul n, verbitternden und das Volk auseinanderreißenden

Deutſchland wird Mitglied der
Mandatskommiſſion?

Heute Schluß in Genf.
Genf, 17. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Der Völkerbundsrat befaßte ſich am Donnerstagnachmittag
in einer geheimen Sitzung mit der Zuerteilung eines Sitzes
der M Skommiſſion an Deutſchland. Von deutſcher Seite
erfährt man hierzu, daß dem deutſchen Antrag grundſätzlich

ugeſtimmt wurde. Das amtliche Kommuniqué darüber be
agt hingegen nurx, daß die Frage der Mandatszuteilung Deutſch

land zur Gegenäußerung überwieſen worden ſei, Heute, Frei-
tag, wird die Ratstagung ihr Ende nehmen.

Infolge der plötzlichen Abreiſe Briands, die am Donnerstag
mittag erfolgte, mußten die zwiſchen Briand und Streſemann
vorgeſehenen Beſprechungen, an denen u. a. auch der
Staatsſekretär des Preußiſchen Staatsminiſteriums
Weißmann teilnehmen ſollte, bis auf weiteres verſchoben werden.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Beſprechungen noch vor
der kommenden Völkerbundstagung ſtattfinden.

Enttäuſchung in Paris.
Wann erfolgt die Herabſetzung der Rheinland-
beſatzungsſtärke entſprechend der Briandſchen

Zuſage
Paris, 17. Juni. (Radiomeldung.)

Dex Außenminiſter Briand iſt am Donnerstagabend kurz
vor 11 Uhr in Paris wieder eingetroffen. Er erklärte
zu ſeinen rer und Mitarbeitern, die zu ſeinem Empfang
am anwefend waren, daß ſeine Erkrankung ſich weſentlich e habe, er hoffe, wahrſcheinlich in etwa zehn Tagen
wieder pöllig hergeſtellt zu ſein.2 rerſtuhte Abreiſe Briands aus Genf wird von der geſam-
ten Pariſer Preſſe aufrichtig bedauert, da damit die ſo hoffnungs
voll begonnenen Verhandlungen, namentlich mit Streſemann,
einen n Abſchluß gefunden haben. Dabei gibt die Preſſe deut

leider hild

religiöſen und weltanſchaulichen Gegenſätze dieſe Aufgabe auf
Schritt und Tritt behindern und erſchweren.

Die i e Löſung der hier ruhenden und ſeit d
hunderten zu fortgeſetzten Kämpfen führenden Schwierigkeiten
wäre die völlige Verweltlichung des geſamten
Schulweſens nach der Weiſe: Gebt der Schule, was der
Schule iſt, und der Kirche, was der Kirche iſt! Erſt dadurch
würde die Schule die Staatsbürger vorbereiten, die,

einig in der Hingabe an Staat und an Gemeinſchaft, ihre
weltanſchaulichen, politiſchen und wirtſchaftlichen Gegenſätze
mit der notwendigen ſachlichen Schärfe zwar, aber ohne die erbärmliche Verhetzung und perſönliche ergiftung des öffent

lichen Lebens auszutragen imſtande wären.

Jn dieſer Auffaſſung haben ſich die verfaſſunggebenden Par
teien ſeinerzeit in Weimar nicht zu einigen vermocht. Aber
wenigſtens iſt die Anerkennung der weltlichen Schul e,
die wir als eine wichrige Etappe auf dem Wege zur Weltlichkeit
des Schulweſens anſehen, erreicht, vorläufig leider nur durch die
Verfaſſung. Die Sozialdemokratie wird jeden Schul
er in erſter Linie daraufhin anſehen, ob er der welt
lichen Schule der Reichsverfaſſung gerecht wird oder
wieder nach dem unerhörten Vorbild des Schiele-Gürich-
ſchen Entwurfes die weltliche Schule zugunſten der ver-

z nicht ne e rer Weltanſchauungsſchule, einer Splitterſchule ärgſter zu einer
Damit wollen wir verhindern daß die weltliche Schule gegen

das übrige lweſen abgekaſpelt wird, wie wir aber auch
andererſeits mit allen Kräften zu verhindern bemüh: ſein werden,
daß die übrigen Schularten durch hohe Zäune voneinander ge-
trennt werden. Auf lange Zeit hinaus werden die Kon
feſſionsſchulen noch weitaus die Mehrzahl aller Schulen
ilden, der Simultanſchule wird es in Zukunft ſo wenig
elingen, wie es ihr in der Vergangenheit gelungen iſt, breitere

eiſe des Volkes für ſich zu gewinnen die rein formale Vor-
zugsſtellung, die ihr die Verfaſſung ſeinerzeit aus politiſchtak-
kiſchen Erwägungen eingeräumt hat, wir ihr dabei auch nur
wenig nützen um ſo mehr iſt es

eine unbedingte Notwendigkeit, daß die konfeſſionelle Geſtaltung der Volksſchulen auf das denkbar geringſte Maß be
ſchränkt wird.

Wenn ſchon den Religionsgemeinſchaften leider ein gewiſſes Recht
auf die Schulen zuerkannt iſt, ſo haben ſie ſich doch im Intereſſe
der techniſchen Leiſtungsfähigkeit der Schulen und ihrer ſtagats
bürgerlichen Pflichten ſehr zu beſcheiden.

Die Sozialdemokratie ſieht dem in den nächſten Tagen
zu erwartenden Reichsſchulgeſez mit dem ganzen Miß
trauen, das ſie einer deutſchnational orientierten Reichsregie-
rung ſchuldet, entgegen. Sie hält ihre Waffen bereit und
wird ſie im gegebenen Augenblick zu führen wiſſen.

lich dem Verdachte Ausdruck, daß Briand nicht nur durch ſeineErkrankung ſondern auch durch einen bin denden Be
ſchluß des Kabinetts Poincarés gehemmt worden
ſei. entlich die „Volenté“ erklärt, wenn nicht die ver
hängnisvolle Widerſtandsleiſtung des ehemaligen Penſions
winiſters Marin vorhanden wäre, wäre die Herabſetzung der
Truppenſtärke im Rheinland bereits eine vollzogene Tatſache ge
worden. So aber glaubt man in gut unterrichteten Kreiſen, daß
es noch einiger Zeit und langwieriger diplomatiſcher Verhand
lungen bedürfen wird, bis die in Locarno verſprochene und jetzt
in Genf von Briand erneuerte Zuſage einer beträchtlichen Ver
minderung der Beſatzungstruppen im Rheinland durchgeführt
werden kann.

Der litauiſche Miniſterpräſident gegen
die Memel-Konvention.

Arbeits gelegenheit für den Bölferbund.
Berlin, 17. Juni. (Radiomeldung.)

Noch Nachrichten aus Memel iſt der genaue Wortlaut der Er
klärung, die der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras in
der Sitzung des Völkerbundsrates über die Durchführung der
Memelkonvention abgegeben hat, vom Zenſor für das Memel-
gebiet geſtrichen worden. Gleichzeitig eröffnet das offiziöſe Organ
der litauiſchen Regierung in Kowno ſcharfe Angriffe gegen die
„Privilegien des Memelgebietes“.

Zu dieſen Vorgängen ſchreibt der „Vorwärts Streſe-
man v noch ehe der Rat auseinander geht, auf dieſe un
erhörten Tatſachen hinweiſen. Die Erklärung, die der litauiſche
Miniſterpräſident vor dem Rat abgegeben hat, um einem förm-
lichen e zu entgehen, wird in Memel zenſuriert,
während das offiziöſe Organ ſeiner Regierung als Echo auf die
Genfer Verſtändigung die de gegen das Memelland aufs neue
führt. Daß den litauiſchen Militärdiktatoren der in Genf ver
einbarte Zuſtand ſehr fatal iſt, daß in einem Teil Litauens die
Demokratie und im übrigen Teil der Faſcismus
herrſchen ſoll, können wir begreifen. Wenn das den Machthabern
in Kowno nicht paßt, dann ſollen ſie verſchwinden. Aber
der Völkerbundsrat darf ſich nicht von dieſen Leuten auf der Naſe
herumtanzen laſſen.“

Der Haß als Kritiker.
Von F. O. H. Schulz.

Jm Februar 1925 („Die Glocke“, 10. Jahrgang, 2. Bank
Nr. 45) nahmen wir zum erſtenmal Gelegenheit, uns mit der
Lehrer der politiſchen Oekonomie an der Univerſität Wien Oth
mar Spann zu beſchäftigen, der in ſeinem bei Quelle u. Meyer
erſchienenen Werk Der wahre Staat“ Proben eines Ge
ſinnungstiefſtandes abgelegt hat, die in der Geſchichte der Natio
nalökonomie und Soziologie bzw. in der Geſchichtsſchreibung beider
Fächer ein Novum darſtellen. Es ſei hier nur noch einmal kurz
darauf hingewieſen, daß Spann in dem erwähnten Werk folgendes
Werturteil produziert: „Marx iſt aus dem Paradies des großen
deutſchen Jdealismus herausgegangen und hat ſich auf den Feuer
vachBüchnerDarwiniſtiſchen Miſthaufen geſetzt.“

Dieſer Marxkritiker iſt auch der Verfaſſer einer Schrift, die
jetzt in der 16. neubearbeiteten Auflage (76. bis 80. Tauſend) im
Verlage von Quelle u. Meyer in Leipzig unter dem Titel
„Die Haupttheorien der Volkswirtſchaftslehre
auf lehrgeſchichtlicher Grundlage“ erſcheint.“) Wir
würden gern darauf verzichten, uns mit dieſem Spannſchen Buch
zu beſchäftigen, wenn die hohe Auflageziffer und die außergewöhn-
lich ſtarke Verbreitung nicht dazu zwängen. Hinzukommt, daß
angeſichts dieſer Sachlage die Notwendigkeit einer Unterſuchung
des Wertes der Spannſchen Marxkritik und ſeiner Urteils-
fähigkeit über Marx ganz klar zutage tritt. Die Stellung Spanns
als Univerſitätslehrer und die Art des Verlages bedingen, daß
ſeine Schriften namentlich in Kreiſen der Akademiker und Stu-
denten als eine Art Vademecum benutzt und, wie die Verbreitung
beweiſt, reich l i ch benutzt werden. Welch Erfolg jedoch für
die Lernenden dabei herausſpringt, das ſoll die folgende kurze
Unterſuchung lehren.

Wir hatten eingangs bereits dargelegt, daß Spann Marxx ty
ſeiner Vorſtellung auf einem wiſſenſchaftlichen „Miſthaufen
ſitzen ſieht. Jm „Wahren Staat“, dem jenes Zitat entnommen
war, erklärt Spann weiter, daß Marx nicht mehr als ein
Dilettant in der Volkswirtſchaftslehre und in der Philoſophie
werden konnte, „weil er kein redlicher Denker war
Auch derjenige, der Spann mit völliger Unvoreingenommenheit
gegenüberſteht, und bei ihm den Willen zur wiſſenſchaftlichen
Objektivität vorausſetzt, wird nicht umhin können, in den außer
gewöhnlich häßlichen Ausdrücken und in den auf moraliſche Ver
nichtung eingeſtellten Werturteilen über Marx eine Haß
geſinnung wahrzunehmen, die nicht einmal den Verſuch macht,
ſich hinter der Toga der Wiſſenſchaftlichkeit zu verbergen. Um ſo
erſtaunter wird man ſein, zu erfahren, daß Spann in ſeinen
Haupttheorien folgenden Satz aufſtellt: „Ein haßerfüllter Menſch,
wie Karl Marx, konnte der Welt auch nur gehäſſige Halbwahr-
heiten geben. Nur eine klare Seele, ein gottinniger Menſch, wie
Novalis, konnte den Schleier zu Sais lüften.“ Abgeſehen von dem
m mit Novalis, der einem Nationalökonomen natürlich
alle Ehre macht, iſt bemerkenswert, daß er, der notoriſch anti
marxiſtiſche Haßling, Karl Marx die Fähigkeit zur Wahrheit ab-
ſpricht, weil dieſer nur haßerfüllt geweſen ſei. Wie ſtimmt
das mit der Wahrheit und vor allen Dingen mit der von Spann
über Marx ſelbſt verkündeten Wahrheit überein

Spann ſchreibt auf Seite 141 ſeiner Haupttheorien: „Marxens
Perſönlichkeit iſt, wie Wilbrandt richtig hervorhob, ſehr durch das
Mitleid beſtimmt; iſt Marx in dieſem Sinne aus Jdealis-
m u s zum Revolutionär und großen Publiziſten geworden, ſo war
er darum doch kein Genie. Mitleid beſtimmt, aber das Genie
produziert.“ Alſo, der auf Seite 209 dargeſtellte haßerfüllte
Menſch iſt nach derſelben Darſtellung auf Seite 141 in ſeiner
ganzen Perſönlichkeit durch das Mitleid beſtimmt worden. Er
iſt aus Jdealismus zum Revolutionär geworden, dieſer nur
haßerfüllte Menſch. Wie Spann dieſe beiden Charakte-
riſtiken auf einen Nenner bringen will, bleibt ſein Geheimnis.

Jmmerhin ſcheint er neuerdings doch das Gefühl einiger Un
ſicherheit bei der Beurteilung der Perſönlichkeit von Karl Marx
bekommen zu haben. Um ſeine Leſer darüber hinwegzutäuſchen,
hat er nämlich aus der 12. bis 15. Auflage ſeines Buches folgenden
Satz auf 141 herausgeſtrichen: „Er (Marx) wollte de,n
Menſchen das Glück bringen, während er ſelbſt
das Brot der Verbannung aß.“ Dieſer Satz war ſelbſt
verſtändlich mit der Spannſchen Haßtheorie gar
nicht vereinbar und mußte darum fallen. Er paßte nicht
in die wilden Haßgeſänge des Herrn Othmar Spann, er paßte
nicht zu dem Zerrbilde, das Spann von Marx entwarf, und er
fiel darum in der neueſten, 16. Auflage. Denn man kann einem
Manne, von dem man behauptet, daß er, der das Brot der Ver
bangung ißt, von dem Wunſche beſeelt lebt, den Menſchen das
Glück zu bringen, nicht unterſchieben, daß er haßerfüllt ſei
und darum nur gehäſſige Halbwahrheiten verkünden könne.

So entwickelt ſich Herr Spann auf dem Wege ſeiner Marxkritik
weiter. Wir ſind überzeugt, daß dieſer Entwicklung gar keine
Grenzen gezogen ſind.

Unterſuchen wir ſeine Anlagen. Auf Seite 100 in der er
wähnten Haupttheorie ſtellt er die Behauptung auf, daß der
Münchener Wirtſchaftstheoretiker Franz von Baader (1785
bis 1841) in ſeiner Schrift Ueber das dermalige Miß
verhält nis der Vermögensloſen oder Prole-
tairs zu den Vermögen beſitzenden Klaſſen der

Dr. Othmar Spann. „Die Haupttheorien der Volks
wiritſchaftslehre z. eſchichtlicher Grundlage.“Weit einem Anhang: „Wie ſtudiert man Volkswirtſ Mut
lebe re Verlag von Quelle und Leipzig enſcha
und Bildung) 1926. 16. neubearbeitete Auflage. 7* bis 80. ſe
Preis 3,60 Mk. 2283 Seiten.
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Soekfetät“ (1885) „eine dem Marxismus weit überlegene ſ urteil für Spanns Behaup vom ſozialiſtiſchen AKritik des Kapitalismus“ bietet: 1. Weil Baader eine zeitgemäße den vollen Arbeitsertrag. n e Sie Leicht rn D asFiasko der 10. Jnternationalen J
Erneuerung der Stände und Korporationen fordert. des Herrn Spann ſchon in dieſem Fall evident nachgewieſen zu2. Weil er eine Einbürgerung und Repräſentat on dez haben. (Fortſehung folgt.) Arbeitskonferenz. i 7
eng ber Pro ketalee 18 Se rtfge feeo Wr J Geſtern iſt die 10. Internationale Arbeitskonferenz in Genf m

ſſ roletairs in e wer aften m SicherungPrieſtern als Führern und dem Rechte der Advokatie ver Reichspoſt- Berwaltungsrat el l edciheit e e n tig gde Regelung glei
langt. 8. Weil er neuzeitliche Verbindung der Geldwirt der Sprachenfr und di aund Gebühren Erhöhun e e erſchaft mit der Naturalwirtſchaft erſtrebt und 4. die g. Ratifizierung des Achtſtundenabkommens gelegentlich der Mitr e r h Gewerbefreiheit) Die Haltung der ſozialdemokratiſchen Bertreter. teilung Frankreichs, daß es ratifiziere, wenn England und ne
m Jnnern und unbedingten Handels freiheit Der Verwaltungsrat der deutſchen Reichspoſt Deutſchland ratifizierten, all das läßt die Tagung der 10. Arbeits Da

nach außen fordert. Daß Spann darin „eine dem Marxis wird ſich heut eitag mit der Vorlage d n konferenz als einen Mißerfolg erſcheinen, hinter dem die Anmus weit überlegene Kritik des Kapitalismus“ erblickt, wollen über die Gebu e ndrd nun befa en er re ws nahme des Konventionsentwurfs für die Krankenverſicherung, der eng
wir als Hurioſum zunächſt auf ſich beruhen laſſen, da wir im Handelst ie- u an ſich wirkungsvolle Weltberi Albe ü Ie elstag hat noch in letzter Stunde ein Telegramm an den richt von Albert Thomas über die Ent Fro:folgenden noch zur Evidenz nachweiſen können und nachweiſen Reichspoſtminiſter mit dem Erſuchen gerichtet, die T wicklung der Sogialpolitik und manche andergerichtet, die Tariferhöhung, ng noch manche e beachtenswerte Verf
werden, daß Spann die landläufigſten Quellen des Marxismus insbeſondere die Erhöhung des Briefportos zu unt erlaſſen. Arbeit des Jnternationalen Arbeitsamtes verſchwinden. v
Schſceftscheer e Tuchſsoich gen e die marxiſtiſche g Die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion im Die kleinen Zugeſtändniſſe in der Sprachenfrage, wodurch jetzt Fan

Neuland iſt. Zunächſt ſei nur Verwaltungsrat werden am Freitag einen Vertagungs sum Beiſpiel der Direktor auf Wunſch der beteiligten Regie geliſ
darauf hingewieſen, daß Spann in einer Fußnote zu dem Titel antrag einbringen und darauf verweiſen, es unbedingt rungen amtliche Ueberſeßungen der Uebereinkom ürfe anT n un S g mensentwürfe an Sydes angeführten Baaderſchen Werkes behauptet „daß Baader notwendig iſt, die finanzielle Entwicklung der Poſt im laufenden fertigen und niederlegen laſſen kann, befriedigen die deutſche Ar lich
für Marx eine verſchwiegene Quelle war.“ Spann Jahre abzuwarten, ehe man zu der vom Reichspoſtminſſter ge beiterſchaft nicht. Neben Engliſch und Franzö mu4 I ſch g d M ch F 5 ſiſch ß Deutſch wirtleiſtet ſich alſo hier wieder eine jener Schäbigkeiten, an denen er, onangeanire e Ableh rer greift. e die Zaf- in Genf eine gleichberechtigte Sprache werden. Mit
der „Gottinnige“, ſo reich iſt, wenn es ſeinen wiſſenſchaft heſnoreatiſ hen Mitglieder den Anleig auf aderwerſurg der Der Mißerfolg bezüglich der Koalitionsfreiheit war vor aus Ent
lichen Gegner zu denunzieren gilt. Vorlage an den Ardeitsausſchuß zwecks nochmaliger Prüfung zuſehen. Wie der ſpaniſche Arbeiterdelegierte Calbalero m ö

Nun aber zur Erhärtung unſerer Behauptung, daß Spann ſtellen. hervorhob, iſt von Jahr zu Jahr eine unnachgiebigere Haltung der ſichdem marriſiſäen Lehrgebsude tatſächlich wie dem „Bilde von 7 a Zeit, wo ſern voris* gegenüberſteht. Sein zehntes Kapitel heißt: „Kurzer Be i weniger entwigeltenüber die Entwicklung des Sozialismus.“ Wie ſieht dieſer Mampe und Diſziplin. hanten wie e We r d er änen r G
„kurze Beſcheid“ aus? Die Frage, was will und was iſt en. wie in nd, ein ſcharfer antigewerkſcha r Kurser Sogialisums, degntivortet er mit ſolgendem entzügenden r a e e Aufregung Uber Wirtd. reaktionärer Regierungen breitmacht, da fehlen die pſychologiſchen
Weitkingſchen Satz: „Frei wollen wir werden, r Zentrumsabgeordnete Dr. Wirth hat am Mittwoch bei Vorausſetzungen für eine Verſtändigung in einer ſo ſchwierigen
wie die'Vsgel des Himm der Abſtimmung über den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Zu Frage. Die Situation wurde ſchließlich auch nicht dadurch ergel Himmels; ſorglos in heiteren 5 tribZügen und ſüßer Harmonie durchs Leben ziehen, rückziehung des Poſtgebührengeſetzes für die Zurückziehung leichtert, daß Gewerkſchaftsgruppen wie die Zentralkommiſſion der bal:

z Die ſie.“ Dieſe Charakteriſtik bezieht ſich jedoch nicht auf en h v e und behauptet, daß Gewerkſchaften Oeſterreichs es für zweckmäßig hielten, bei dem Spi
egendwelche Utoylſteret, a der die Weitlingſchen Schriften doch Ftb n Avefhlag für dis Arm de Ferne mokrrtiſg Kampf um die Gewerkſchaftsfreiheit mit einer geharniſchten Vei
auch gerechnet werden müſſen, ſondern ſie bezieht ſich auf den Antrages gegeben habe. Dieſe Rechnung iſt falſch; denn bei Beſchwerde über die Mißachtung der Gewerkſchaftsfreiheit eine
wiſſenſchaftlichen Sozialismus, alſo auf Karl Marx. Dieſem der ganzen Einſtellung Wirths hätte er niemals für die Porto durch die freien Gewerkſchaften Oeſterreichs in die Arbeitskonferenz Gelk

e m erhöhung mit ihren preisſteigernden Auswirkungen geſtimmt. Jm hineinzuplatzen. Bei ſolchen Quertreibereien chriſtlicher Phariſäunterſchiebt er gleichfalls in ſeinem „kurzen Beſcheid“ die Theorie t er rußvon der Gemeinſamkeit des Eigentums und der „Gleichheit des beſten Falle würde er ſich enthalten haben. Der ſozialdemo braucht man fich über die Verſteifung des Widerſtandes der Arbeit-
h Einkommens“, die Lehre von dem „Recht auf den vollen Arbeits kratiſche Antrag wäre alſo trotzdem ſtatt mit 2 Stimmen mit geh gegen d Sicherung der Koalitionsfreiheit nicht zu wundern.
ſ ertrag“ und auf „gleiche Exiſtenz“. So zu leſen in dem Kapitel, einer Stimme Mehrheit angenommen worden. her r des Mißerfolgs wäre es jedoch töricht, nun ohne weiteres

das die Kritik des Marxismus darſtelt. Hier beweiſt Spann Das wäre das eine. Das andere iſt die Unverfrorenheit, mit dem Internationalen Arbeitsamt und über den Arbeits
Fane Feradezu bedenlofe Unrenntute vom Marz erſter die Deutſchnationalen jeht den Ruf nach Frakionsdiſziplin 1 ſerar lam tet Wien ſener Becherer in per
mus. Niemals hat Marx das Recht auf den vollen Arbeits erheben und das Zentrum vom Standpunkt dieſer Diſziplin aus n der kein wirrlich ſonver wer Mathtfaltor in der
ertrag“ proklamiert. Jn ſeinem berühmten Brief an Bracke vom gegen Wirth aufzuputſchen verſuchen. Dieſe Mampe-Partei, r r eher Sogialpolitik, aber es iſt eine mit

Mai 1875, veröffentlicht von Friedrich Engels in der „Neuen die ſich bei der Dawes Abſtimmung regelrecht in zweier ſ gen Jd ev nd utung für Ausbreitung und Vertiefung abfi
eit* (1890/91, 1. Band, Seite 862 bis 575), in dem er den Gothaer Hälften teilte. ſhägt werden dar. für den ſozialen Fortſchritt nicht unter Fre

r einer ſcharfen Kritik unterzieht, nimmt er arf.ch auch die Forderung nach dem ſogenannten „un verkürzten ebetArbeitsertrag“ vor und zeigt, welch ein geſellſchaftlicher Um den deutſchen Einheitsſtaat. Erklärung von Renaudel. ſchl
Unſinn darin ſteckt. Es iſt wichtig, dem Recht auf den vollen Länderkonferenz der SPD. Parigs, 17. Juni. (Eig. Drahtbericht.) a
Arbeitsertrag. mit dem Herr Spann jongliert, das entgegenzu Der ſosialiſti reſetzen, was Marx in der erwähnten Kritik ſchreibt: Heidelberg, 17. Juni. (Gig. Drahtbericht.) tiſche Abgeordnete Renaudel dem am Mitt DieAuf Anregung der heſſiſchen Landesorganiſationen der SPD der Parteivorſtand wegen ſeiner an der Haltung der Partei ver

„Nehmen wir zunächſt das Wort „Arbeitsert im Sinne am Donnerstag in Heidelberg eine ſüddeutſche Län der bei der Nachwahl im Departement Aube geübten Kritik eine Rüge
des Produkts der Arbeit, ſo iſt der genoſſenſchaftliche Arbeits konferenz der Soziglbembkratte ſtatt die ſich mit teilt hatte hat am Donnerstag ſeinen Zu St ritt aus dem Wi
ertrag das geſellſchaftliche Geſamtprodukt. Länderproblem in der Richtung der Schaffung des Einheits Parteivorſtand erklärt. Er begründet ſeine Entſchließung diDavon iſt nun abgugiehen: ſtagtes beſchäftigte An der rer en Vertreter von in Finem an den Generalſekretär der Partei gerichteten Schreiben, bis

Erſtens: Deckung zum Erfatz der verbrauchten Produktions ayern, Heſf ürttemberg der v und von en dem er ſeinen Standpunkt in vollem Umfange här
mittel. i Raſſau teil. Weom Parteivorſtand war vermann Nürkker aufrechterhält und ſeinen ſtarken Bedenken gegen die jetzige und

r der Produktion. anweſend. geh t c a z eines lunDrittens: Reſerve- oder Aſſekuranzfon gegen Mißfälle, on der bürgerlichen Linken über den ialis- bisStörmngen burch Naturereigniſe uſw. vag“ t r n J mus hinweg bis zu den Kommuniſten ſei eine Lächerlichkeit. Wenn jähBleibt der andere Teil des Geſamtprodukts, beſtimmt, als erörtert wurde We S an ſich T rn die Sozialiſtiſche Partei die nächſten len etwa zuſammen mit ma
t Konſümtionsmittel zu dienen. bie hrage heute wg St er grwein wurde daß den Kommuniſten wolle, ſo werde ſie alle übrigen republi- 55

e e n hihhieles Tee ennt gt en e n e 1wieder ab: n ſon e der geſamten republikaniſchen Linken aufsErſtens Die allgemein nicht zur Produktion gehörigen Ver e 7 n r n ar ſchtvächen. Die Hoffnung, daß durch ein Zu Ge
wagen Merendigteten et dis ment winde die Saat retten Wereet uniſten die Spaltung innerhalb der zeitens: Was zur gemeinſchaftlichen Befriedigung von un eines Einheitsſtaet z mit ſt v rif t f- Arbeiterſchaft überbrückt und eine geſchloſſene Einheitsfront zu Au
Bedürfniſſen beſtimmt iſt wie Schulen Geſunddeitsvorrichimgen rn eine ihn Die ilerin c Vrehten nur e e wen re ingeg i ereſerragte deruſw. in Verbindung it der r J P 7 iZſen nur liege vielmehr, wie die Erfahrungen in anderen Ländern be- AuDrittens: Fonds für Arbeitsunfähige uſw. Kurz für was Ein Beſchluß wurd nicht gef t. rentzens zu en ware. [ſtätigten, in der Zuſammenfaſſung aller wahrhaft republikaniſchen des
heute zu der ſogenannten offiziellen Armenpflege gehört. de aßt. und fortſchrittlichen Kräfte, durch die die Unabhängigkeit der ein kör

Erſt jetzt kommen wir zu der Verteilung“, die das Programm Der Zweck der Konferenz, die Frage des Einheitsſtaates i m elnen Parteien, ihre Doktrin und Organiſation in keiner Weiſe
unter Laſſalleſchem Einfluß bornierterweiſe allein ins Auge Rahmen der Geſamtpartei weiter zu erörtern, die ver r 7 werden braucht. Die Partei müſſe ſich hüten,
faßt. Namlich an den Teil der Konſumtionsmittel, der unter ſchiedenen Anſichten und Auffaſſungen der füddeutſchen Länder heute den gleichen Fehler zu begehen, der zu der Wahlniederlage
die individuellen Produzenten der Genoſſenſchaft verteilt wird. vertreter kennenzulernen und einen Gedankenaustauſch über die von 1919 und zu der Spaltung von Tours geführt habe.

Der unverkürzte Arbeitsertrag hat ſich unter der Hand Löſungsmöglichkeiten herbeizuführen, wurde zweifellos erreicht. Renaudel gibt zum uß der Ueberzeugung Ausdruck, daß

in den v r glei Wa3 dem re re Partge re neswegsenten in ſeiner Eigenſchaft als Privatindividuum ent- ielmehr zahlreiche ſeiner Freunde die
chaftsmitglied zukommt.“ r dw Rlwerdenettfpit n ihrer e damit vor die Oeffentlichkeit zu treten. Er teilt dann nochDieſes Marrſche Vernichtungsurteil über die Forderung nach treten. Die KRegterneg verſpricht t Beruhigung dir längſt r e en

dem „unverkürzten Arbeitsertrag“ iſt zugleich ein Vernichtungs fällige Gehaltserhöhung für den 14. Juli. vor ſchweren Fehlern zu bewahren. t

Monet r beratende Egeria für den Kunſtkritiker Zola war und
Anefdoten über Monet. den bohlen, bombaſtiſchen Prunkftit des dritten Repeteen Bruno Walter entdeckt einen jungen

Kleine Geſchichten von einem großen Maler.eficien von oroßen 27 ruſſiſchen Komponiſten.Claude Monet, der kürzlich als hoher Achtziger ſtarb, ge Freiheit. Schoſtakowitſ elang es erſt 1904, den für ſeinen Ruhm entſcheidenden Erfolg zu Von Hedda Wagner wo Sympbonle.
erringen. Er ſtellte damals in den Salons von DurandRuel T h1n Generalmuſikdirektor Bruno Walter iſt zurzeit in Londone ſeiner in London gemalten Bilder aus. Ein begeiſterter e 9 e d rivring, 7 W W e Epi e tig, trtikel v Octave Mirbeg tſchied de des bereits Sturme e nenden Sptelzeit in Cobenrigen Künſtler den h r richt W r r re ſonen r r er ſich über dieS gus dem Gleichgewicht brachte. Spottend der ſtarren S ranken führung in deu Daupiroſen ar en m gperDie Bedienſteten, die die Ausſtellungsräume in der Rue Laffitte Die die Gewalt ſich erbaut denen er ſeinerzeit in München guſammengrerbeſtet hat Ich

n reinigten, ſahen ſchon in der Frühe Monet vor ſeinen Gemälden Nimmer zagen und zittern, fühle mich wie im Kreis einer großen glücklichen Familie“, er2 ſtehen. Eine Hand auf den Rücken legend, den Hut tief ins Ge Wabrheit verkünden laut. klärte der muſikaliſche Leiter der Erabtiſchen Oper in Berlin dem
Berichterſtatter eines Londoner Blattes. Das Geſpräch wandte

als wollte er ſagen: „Das iſt nichts
Schaffenden konnte er ſich ſelbſt nie zufrieden ſtellen.

ſicht gedrückt, die Augen abwechſelnd hinter den Brillengläſern
ſchließend ſo ſchrit die ſchwere Geſtalt des Malers von Bild
zu Bild. Kopfſchüttelnd ſtand er bald vor dieſem, bald vor jenem,

Wie alle großen
Oft malte

er ein Bild zehn, zwölfmal, ehe es ihm genügte. Dabei ſtand
immer eine Reihe anderer Entwürfe in der Nähe ſeiner Staffelei,
an denen er, der Eingebung des Augenblicks folgend, arbeitete.

Einſt wurde der Meiſter häufig mit Manet verwechſelt. Ein
mit Orden dekorierter Herr trat eines Tages mit einer bemalten
Leinwand auf ihn zu: „Sagen Siel Jch kann die Signierung auf
dieſem Bild nicht entziffern. Heißt das Manet oder Monet?“
„Dieſe Schweinerei iſt gewiß nicht von mir!“ lautete die Antwort.

Der Maler war ein großer Blumenfreund. Jn den letzten
Jahren, wo ſchon die meiſten ſeiner Generation geſtorben waren,
kam er ſelten nach Paris. Seine Liebe war ſein Garten in Gi-
verny, wo ſeine Blumen, ſeine farbenprächtigen Beete, ihm An-
regung zu künſtleriſchem Schaffen boten Dieſe Neigung wurde
einmal die Urſache zu einer Liſt. Monet fuhr gern Motorrad
Der Direktor des „Ercelſior“, Herr de Wendel, beſaß in der Nähe
von Monets Landhaus eine Villa. Der Maler wirbelte mit ſeiner
Maſchine ſoviel Staub auf, daß ſein Nachbar in Aufregung geriet
und erwog, wie eine Aenderung herbeizuführen ſei. Schließlich
kam er auf den Einfall, Monet wiſſen zu laſſen, daß die Blumen
ſeines Gartens durch den Staub litten und ernſtlich bedroht ſeien.
Am nächſten Tage ſchon kam der Künſtler zu von Wendel, bat
tauſendmal um Entſchuldigung und wählte fortan eine andere
Straße für ſeine Motorradfahrt.

Es ſei nicht unerwähnt, daß der mit Emila Zola befreundete

Frei will ich ſein wie die Welle,
Wenn ſie vom Felſen ſchäumt,
Wenn ſie nach langem Wandern
Selig im Meere träumt
Raſtlos der Seele Wollen,
Tapfer des Herzens Schlag,
Wirkend auf tauſend Wegen
Für der Erkenntnis Tag.
Frei will ich ſein wie die Sonne,
Frei wie das ſiegende Licht,
Das im ewigen Ringen
Jedes Gewölk durchbricht
Jauchzend will ich euch weihen
All meines Strebens Zoll:
Wellen, Sonne und Stürme
Jhr, der Freiheit Symbol!

Halleſches Theater uns Kannſtleben.
Volksbühne. Zu unſerem morgigen großen Sommerfeſt ab 3 Uhr in der

Saalſchloßbrauerei ſind bis morgen, Sonnabend, l Uhr, Eintrittsprogramme
noch im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, zu haben. Ab2 Uhr ſſt die Kaſſe in der Saalſchloßbrauerei gehffnet. Die Geſchäftsſtelle
bleibt nachmittags geſchloſſen. Für jedes Kind iſt eine hübſche Ueberraſchung
in der Saalſchloßdrauerei vorgeſehen. Das Feſt beginnt um 3 Uhr, Umzug
der Tiere unſeres Zoo S 4 Uhr, „Der Vetter aus Bremen“, erſte Auf
führung e5, zweite 6 Uhr. Auftreten eines ſingenden Bären. den
Konzerten tritt als Einlagen das Geſangsquartett vom Stadttheater mehrmals
auf. Blumenverloſung. Kinderbeluſtigungen. Rutſchbahn, Karuſſell, Luft
ballonWettfliegen. inderfackelzug. Großes Feuerwerk. Abends Tanz in
beiden Sälen. Man ſichere ſi rten im Vorverkauf in der Ge lle,Brüderſtraße 14, Ruf 5 f ſHantep.

ſich dann dem Gaſtſpiel zu, das Walter kürglich in Leningrad ab
ſolviert hat. „Muſikaliſch betrachtet bemerkte Bruno Walter,
halten die Ruſſen mit den anderen Völkern gleichen Schritt, in
dem ſie moderne Kompoſitionen zur Aufführung bringen und
einen neuen Muſikſtil zu finden bemüht bleiben. Auch in Ruß-
land handelt es ſich um Experimente, die unſere aufrichtige Sym-
pathie verdienen, auch wenn man der Anſicht zuneigt, daß ſich die
Experimentierenden auf falſchen Wegen befinden. Manch
einer von ihnen legt aber vielleicht doch den Grund, auf dem die
zukünftigen Generationen weiterbauen können. Als ich in Ruß-
land war, hatte ich auch Gelegenheit, das Werk eines blutjungen
Komponiſten kennenzulernen. Es iſt ein junger Mann namens
Schoſtakowitſch, der nicht mehr als 20 Jahre zählt. Er hat eine
Symphonie geſchrieben, die er mir am Klavier vorſpielte, und ich
habe ihm verſprochen, ſein Werk im nächſten Jahre in Berlin
herauszubringen. Jch bin ſicher, daß es tiefen Eindruck machen
wird. Bemerkenswerte Fortſchritte haben die Ruſſen beſonders
im Theater zu verzeichnen. Jhre Jnſzenierungen und Bühnen-
bilder ſind wundervoll, und einige Vorſtellungen, die ich in Lenin-
grad geſehen habe, bleiben mir in unvergeßlicher Erinnerung.“

Gerhart Hauptmanns „Till Eulenſpiegel“, ein Epos in Hexa-
metern, an dem der Dichter bereits ſeit mehr als ſechs Jahren
orbeitet, ſoll noch vor Ablauf dieſes Jahres in Buchform ver-
öffentlicht werden. Das Werk hat mit dem alten deutſchen Volks
buche nichts mehr als den Titel gemeinſam und ſucht eine ſeltſame
Verſchmelzung von modernſtem Erleben (der Held iſt im Welt-
kriege deutſcher Kampfflieger geweſen und weiß ſich in der Nach
kriegsgeit nicht mehr ganz zurechtzufind it antiMythologie zu geben. zufinden) mit antiker griechiſcher
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Badeſorgen der Mucker.
Es wird allmählich warm und die Badeſaiſon beginnt. Schon

erheben ſich die gang Frommen im Lande, die Mucker, für die das
Baden eine Verlockung zur Sünde iſt und die mit dem Herrgott
darüber hadern, daß er die Menſchlein nackend und nicht in
Kleidern zur Welt kommen läßt. Der Kampf gegen das
Baden im Freien und nun gar erſt gegen das Familien

bad beginnt von neuem. Da ſind die ganz Frommen in Augs
burg, die aus einem Scheuer ſittlicher Empörung in den anderen
fallen, weil die Stadtverwaltung ein Familienbad eingerichtet hat.
Da predigt man von der Kanzel gegen die Scha igkeit
von Frauen und Mädchen, die ſich im Badekoſtüm vor Männer-
augen ſehen laſſen. Man bedenke, welche Erregungen die ganz
Frommen befallen müſſen, wenn ſie ſich bildhaft vorſtellen, welche
Verführung zur Sünde damit ausgeübt werden kann!

Aber Augsburg ſteht nicht allein, und der Kampf gegen das
Familienbad iſt kein Monopol der katholiſchen Kirche. Die evan
geliſchen Mucker ſind um kein Haar beſſer. Die Evangeliſche
Synode Kolberg hat ſich in ihrer letzten Verſammlung ſitt
lich darüber entrüſtet, daß es in den Badeorten immer mehr Sitte
wird, im Bodekoſtüm von der Wohnung an den Strand zu gehen.
Mit tiefem Schmerz proteſtiert ſie gegen dies Zeichen zunehmender
Entſittlichung des deutſchen Volkes. Ein echter Frommer badet
möglich ſt überhaupt nicht, und wenn ſchon, dann für
ſich im Kämmerlein und möglichſt im Dunkeln er könnte ſonſt
ror ſeiner eigenen Natktheit erſchrecken.

Kronſtadter Todesurteil.
Berlin, 17. Juni. (Radiomeldung.)

Wie aus Moskau gemeldet wird, verurteilte das Militär-
tribunal in Kronſtadt den ehemaligen Kommandanten eines der
baltiſchen Flotte angehörenden Schiffes Klepikow wegen
Spionage zugunſten Englands zum Tode und ſeine Frau wegen
Beihilfe zu drei Jahren Gefängnis. Klepikow hat eingeſtanden,
einen Vertreter des engliſchen Geheimdienſtes in Finnland mit
Geheimberichten über den Zuſtand der Kriegsſtreitkräfte Sowjet-
rußlands, beſonders der Flotte, verſorgt zu haben.

Das Sperrgeſetz und die
„kleinen Herren“.

Das Reichskabinett wird ſich noch im Verlauf dieſer Woche
mit der Frage befaſſen, ob das Sperrgeſetz über die Fürſten-
abfindung verlängert werden ſoll oder nicht. Da zwiſchen dem
Freiſtaat Württemberg und dem dort ehemals herrſchenden
Hauſe inzwiſchen eine Vereinbarung zuſtande gekommen iſt und
ebenſo auch in Thüringen die Verhandlungen kurz vor dem Ab-
ſchluß ſtehen, ſo daß bis zum Ablauf des Geſetzes am 30. Juni
eine Einigung erzielt ſein dürfte, ſieht man in Regierungs
kreiſen keinen ſ a ch l ichen Grund zur Verlängerung des Geſetzes.
Die gleiche Auffaſſung wird von den Regierungsparteien
vertreten.

Auch nach den uns vorliegenden Jnformationen iſt in
Württemberg be ſt i m mt und wahrſcheinlich ebenſo in Thüringen
bis zum 380. Juni eine Einigung zwiſchen Staat und Fürſten-
häuſern zu erwarten. Aber was iſt z. B. mit den Landesherren
und den zwölf Standesherren in Preußen? Alle Verhand
lungen der preußiſchen Regierung mit dieſen Herrſchaften haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt. Sie fordern insgeſamt einen
jährlichen Betrag, der kapitaliſiert 50 Millionen Mark aus
macht Es kommt hinzu, daß die kleinen Herren“ weitere
53* Millionen jährlich und da ſich das Sperr-
geſetz nicht gegen ſie richtet, klagen ſie bereits bei preußiſchen
Gerichten oder haben dieſe Abſicht in Ausſicht geſtellt. Jn
ſofern erweiſt ſich die Verlängerung des Sperrgeſetzes und ſeine
Ausdehnung auf die „kleinen Herren“ als unbedingt notwendig;
denn ſelbſt im günſtigſten Falle iſt es ausgeſchloſſen, daß dieſe
Auseinanderſetzungen auf güt lichem Wege bis zum Ablauf
s beſtehenden Sperrgeſetzes am 80. Juni bereinigt werden

en.

Zwei hiſtoriſche Stätten.
Locarno und Genf.

n

e

WwDie Augen der ſamte politiſchen Welt ſind wieder We ge
ri nicht nur mit den Ereigniſſenn Rügland Sekhechnn eher a weniger aktuellen Problemen

Dingen mit der Fortführung der inocarno hege niegen Wir geben hier die dert
tätten wieder die in der Weltgeſchichte ihren dauernden Platz haben

werden Oben der Flügel des Juſtizpalaſtes in Locarno, in
m die Verhandlungen deggannen. unten das Hotel Beau Rivgge inenſ, der Sitz der engliſchen Deleggtion, in dem die wichtigen Unter

haltungen Screſemann Chamberlain Vriand ſtattgefunden haben.

ne re h e M eereneerreee e e e

Bei der Vernehmung der Belaſtungszeugen im Prozeß gegen
rau Kolomak kam es am Donnerstag zu ſcharfen Zuſammen-
ößen und ſich ſchroff widerſprechenden Ausſagen. Gleich zu Be

ginn der Verhandlung kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen
iſchen dem Staatsanwalt, dem Vorſitzenden und den Vertretern

er Preſſe, die angeblich nicht mit der Objektivität, wie ſie der
Vertreter der Anklage und der Vorſitzende verſtehen berichten. Als
erſter Belaſtungszeuge wurde dann der Leiter der inneren Ab-
teilung des Krankenhauſes vernommen, wo Lisbeth Kolomak
bis unmittelbar vor ihrem Tode behandelt wurde. Der Zeuge be
hauptet, die Angeklagte hat am Krankenbett der Tochter zugegeben,
daß das Mädchen ſeit zwei v zu einem Manne in Be-
ziehungen geſtanden habe. „Wir haben uns nichts dabei gedacht,
es war ein netter, anſtändiger Herr“, ſoll die Mutter erklärt
haben. Die Angeklagte beſtreitet dieſe Angabe aufs ent
r Sie habe nur ein einziges Mal, am Tage, ehe das

ädchen ſtarb, mit dem Profeſſor geſprochen, und zwar in Gegen-
wart ihres Mannes. Elf Tage lang habe man ſie überhaupt nicht
an das Krankenbett der Tochter gelaſſen. Als ſie ſchließlich zu
ihrem Kind gerufen e ſei, habe ſie es überhaupt nicht mehr
erkannt, ſo r ſei es abgemagert geweſen. Zuſammen mit ihrem
Mann r ie daraufhin den Profeſſor aufgeſucht, der ihnen
ofort jede Hoffnung auf Wiedergeneſung ommen habe. Dieſe
nterredung, an die ſich der Profeſſor nicht mehr erinnern kann,

beſtätigt der E hemann Kolomak in allen Einzelheiten, wie ſie
die Angeklagte dargeſtellt hatte.

Die Angeklagte Frau Kolomak.
Jn großer Erregung ſchleudert

der Vater der Verſtorbenen dem Arzt ins Geſicht: a der
rofeſſor erklärt, daß wir über den Verkehr meiner Tochter mit

Männern geſprochen haben, ſo ſagt er eine Unwahrheit. Das ſage
ich ihm gerade ins Geſicht.“ Ohne daß eine Klärung r
wurde dieſe Vernehmung J Die nächſte eng iſt eine
frühere Freundin der Familie Kolomak, die ſie jetzt jedoch
ſchwer belaſtet. U. a. behauptet ſie, die habe ihr gegen
über gar nicht geleugnet, daß ihre Tochter Lisbeth mit Männern
verkehre und ſie ſelbſt Vorteile davon ziehe. U. a. habe Frau
Kolomak erklärt, wenn ein Mädchen hübſch ſei, ſo wäre es eine
Närrin, wenn ſie ſchwer arbeiten würde. Gegenüber dieſen Aus
ſagen erklärt der Verteidiger, die Zeugin ärztlich unterſuchen
laſſen zu wollen, ob ſie eine pathokogiſche Lügnerin ſei.
Sie habe früher Frau Kolomak erklärt, vor Gericht günſtig aus
e zu wollen, wenn ſie ein Sofa bekäme. Der Sohn der An
geklagten hat ſeine Mutter daran erinnert, daß die Zeugin ihr
empfohlen hat, einen Meineid zu ſchwören, ſie wolle ihr, dabei

n. Der Staatsan muß zugeben, in der Frage dera Der Staatsanwalt muß zugeben, daß in der Frage d
utorſchaft des von Frau Kolomak verfaßten Buches eine ähn-

liche Unterredung ſtattgefunden hat.
Als Hauptbelaſtungszeugin trat dann die einſtige

Freundin der Lisbeth, die Tr ude, auf, die ſeit kurzem in Bremen
verheiratet iſt. Trude ſchilderte, wie ſie Lisbeth kennenlernte und
gebeten wurde, bei ihr zu wohnen. Abends ſeien ſie zuſammen in
Cafés gegangen und hätten Herrenbekanntſchaften gemacht. Wenn
Lisbeth kein Geld gebracht habe, ſei ſie von der Mutter geſchlagen
worden. Sie und Lisbeth hätten öfters Herren mitgenommen in
die Kolomakſche Wohnung. Auch die nächtliche Autofahrt
habe nicht harmlos geendet. Als ſie anderen Vormittags T
Hauſe grirv ſeien, hätte die Angeklagte ſie wieder au
die Straße getrieben, um das Verſäumte nachzuholen.
Dieſe Angaben veranlaßten den Vorſitzenden, die Zeugin
darauf aufmerkſam zu machen, daß unter Eid gemachte falſche
Angaben ſchwer beſtraft werden und daß es außerdem eine große
Gemeinheit gegen ihre verſtorbene Freundin ſei, die ſich nicht mehr
wehren könne. Aber auch dieſe Mahnung hätt die Zeugin nicht
ab, ihre ſchwerbelaſtenden Ausſagen fortzuſetzen. Lisbeth habe
überall mit Herren gegen Bezahlung verkehrt, und ſie und Lisbethhätten wöchentlich 12 Mk. für ne bezahlen müſſen. Der
Staatsanwalt ſtellt feſt, daß zwiſchen der Zeugin und der An-
geklagten ein Streit entſtanden war, weil die Mutter in einem
Brief ihr die Hauptſchuld an dem Schickſal ihrer Tochter zuſchrieb.
Der Verteidiger kündigte gegen die Zeugin eine Meineidsanzeige
an. Die weitere Vernehmung dieſer Zeugin fand dann unterAusſchluß der Preſſe ſtatt da ſie ſich weigerte, in Gegen

r Preſſe weitere Angaben zu machen.

Beſtätigte Todesurteile.
Der Waldarbeiter Wilhelm Gerritz war am 27. März vom

Schwurgericht Düſſeldorf wegen turteilt worden. G. hatte am 7. Juli 1916 ſeine Ehefrau getötet.
Erſt nach 10 Jahren fiel der Mordverdacht auf ihn und er wurde

der Tat überführt. Der egericht eingelegt, die jedoch am Donnerstag verworfen wurde.
Gleichfalls verworfen wurde vom Reichsgericht die Reviſion

des Landarbeiters Wilhelm Ehrlich, der wegen Ermordung

wart

Tode verurteilt worden iſt.

(Oberſchleſien), der am 29. März vom Schwurgericht Neiße wegen
Doppelmord und Raub zweimal zum Tode verurteilt worden
iſt, wurde verworfen.

Berurteilter Raubmörder.
Adolf Köpke, der am 19. Februar auf der Chauſſee zwiſchen
Joachimsthal und Golzow (in der Nähe von Eberswalde) den
Bierfahrer Weſſel aus dem Hinterhalt erſchoſſen hatte, zum
Tode. Köpke wollte ſich um jeden Preis Geld verſchaffen. Er
lauerte dem Bierkutſcher, der mit ſeiner ganzen Tageseinnahme
auf der Rückfahrt nach Eberswalde war, auf und verletzte ibn
durch mehrere Schüſſe, die er aus dem Chauſſeegraben abgab,
tödlich. Der Verwundete konnte noch bis Golzow fahren wo er,
vor dem Wirtshaus angenommen, tot vom VBock fiel. Der An-
geklagte erklärte, die Tat in einem Dämmerzuſtand Hegangen
zu haben, die Gerichts ſachverſtändigen erklärten ihn jedoch für
geiſtig vollſtändig normal.

Mordes zum Tode ver

Verurteilte hatte Reviſion beim Reichs

feiner Ehefrau vom Schwurgericht Stettin am 12. März zum S

Auch die Reviſion des Gärtners Otto Wolff aus Neuſtadt e

Schwerer Autobusunfall in Berlin.
26 Verletzte.

Am Donnerstagnachmittag um 3 Uhr ereignete ſich in Ver
linSchöneberg ein außergewöhnlich ſchweres Autobusunglück. Ein
Autobus der Linie 5 (Stettiner Bahnhof Steglitz) wollte in der
Hauptſtraße einem Radfahrer, der ihm, verkehrswidrig fahrend,
in die Quere gekommen und im letzten Augenblick in einer
Schiene der Straßenbahn hängen geblieben war,
ſrharf ausweichen. Der ſtark beſetzte Wagen, auf deſſen Verdedk
ebenfalls viele Fahrgäſte ſaßen, legte ſich dabei zur Seite und
fiel um. Viele Fahrgäſte blieben bewußtlos liegen. Jnsgeſamt
wurden vier Perſonen ſchwer, 22 leicht verletzt. Die Unfallſtelle
wurde ſofort von der Polizei abgeſperrt und W und
Rettungsamt trafen raſch zur Hilfeleiſtung ein. Die Schwerver
letzten wurden in das Krankenbaus eingeliefert. Der Fahrer
und der Schaffner kamen mit leichten Verletzungen davon,
wehrend der Radfahrer ſchwere Beinquetſchungen erlitt. Seinem

Weh Fahren wird die Schuld an demUnfall zugemeſſen. Die Menge war ſo erregt, daß dieſer Mann
zu ſeinem eigenen Schutze feſtgenommen werden
mußte.

Jm Laufe des heutigen Tages wird von der r r
die von dem ſchweren Autobusunglück in der tſtraße in
Schöneberg ſofort von der Polizei in Kenntnis geſetzt wurde, an
der Unfallſtelle ein Lokaltermin ſtattfinden.

Feſtnahme des „Gorilla“-Mannes.
Winnipeg, 17. Juni. (WTVB.)

Der „Gorilla“Mann, der eine große Zahl Frauen und Mädchen
in den öſtlichen amerikaniſchen Städten erwürgt hat, iſt in der
Nähe von Killarney (Manitoba) wiedereinge fangen wor-
den, nachdem er geſtern abend kurz nach ſeiner Gefangennahme
aus dem Gefängnis entwichen war. Belohnungen in Höhe
von Tauſenden von Dollar waren in den Vereinigten Staaten und
Kanada auf ſeine Gefangenhahme tot oder lebend geſetzt worden.
Die Zahl ſeiner Opfer beträgt etwa zwanzig.

103 Millionen Fahrgäſte.
Berlin, 17. Juni. (Radiomeldung.)

Die drei Berliner Verkehrsgeſellſchaften Straßenbahn, Unter
undbahn und Omnibus haben nach der Einführung des Einheits
hrſcheins mit einmaliger Umſteigeberechtigung im Monat Mai

103 Millionen Fahrgäſte befördert. Damit wurden im
Mai genau ſo wie im April täglich 3,2 Millionen befördert. Auf
die Straßenbahn entfallen 96,5 Millionen, die Untergrundbahn
15,8 und den Omnibus 14,2 Millionen.

Vier Opfer der Berge.
München, 17. Juni. (Privattelegramm.)

An der Nordſeite der Benediktenwand auf der ſogenannten
Stadelbauer-Route ſind zwei Münchener Touriſten tödlich ab
geſtürzt. Bis jetzt iſt nur der Name des einen bekannt, und
war Hermann Kobel. Die Leichen ſind geborgen. Diea Alpiniſten Hans und Walter Lang, die am 4. Juni von
irolo in Oberteſſin zu einer Bergbeſteigung aufgebrochen waren

und ſeitdem vermißt werden, wurden geſtern unterhalb der Cap-
limoHütte erfroren aufgefunden.

Die Verurteilten im Donner Prozeß begnadigt. Wie die „Voſſ.
3 berichtet, hat die ſächſiſche Regierung den Gärtner Krönert
und Frau Donner, die vor etwa ſieben Jahren den Ehemann
Aſſeſſor Donner ermordet hatten und deswegen im Degember
vorigen Jahres vom Schwurgericht in Dresden zum Tode ver-
r warden waren, zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt.

Unruhen auf Celebes. Auf der bisher immer ruhigen Jnſel
Celebes kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer unter
Führung des „Kommuniſten“ Ali ſtehenden Menge, die in
weißen Gewändern mit roten Flaggen demonſtrierte, und nieder
ländiſchindiſcher Polizei. Drei Demonſtranten wur-
den getötet, zwölf, darunter der ſchwerverwundete Führer,
verhaftet. Es erfolgten ſofort Truppenverſendungen
nach Celebes.

Erfinderſchwindel. Die Erfindung des angeblichen 21 Jahre
alten Studenten Eißländer, der der Reichsbank eine Geld
zählmaſchine angeboten hat, ohne ihr allerdings die Erfindung
vorzuführen, hat ſich als Schwindel herausgeſtellt. Jnzwiſchen
iſt es dem „Erfinder“ gelungen, ſich in einer kleinen bayeriſchen
Stadt mit Hilfe eines gefälſchten Telegramms und gefälſchter
Papiere der Reichsbank 25 000 Mk. auszahlen zu laſſen. Der
Schwindler konnte am Donnerstagvormittag in Nürnberg ver
haftet werden.

Die beiden Ozeanflieger Chamberlin und Levine ſind am
Donnerstagabend 8 Uhr mit Sonderzug von Bremen in Bremer-
haven eingetroffen. Auf dem Dampfer „Bremen“ veranſtaltete
der Norddeutſche Lloyd eine Begrüßungsfeier.

Pinedos Rückkehr. Der italieniſche Flieger de Pinedo hat am
Donnerstag ſeinen Flug über fünf Kontinente beendet und i
von Barcelona kommend, im Hafen von Oſtia bei Rom glückli

elandet. Hier wurde ihm in Gegenwart Muſſolinis ein großer
mpfang bereitet.

Das Schwurgericht Prenzlau verurteilte den Raubmörder

e

San Marino, ein kleines Felſenneſt in Jtalien, iſt bekanntlich auch heute
noch eine ſelbſtändige Republik mit eigenem WMilitär, eigener Poſt un
eigenen Orden. Jm Weltkriege hat es ſich den Gegnern Deutſchlands
angeſchloſſen Daß ſeine Truppen auf den verſchiedenen Kriegsſchau-
plätzen aber nicht allzuſtark hervorgetreten ſind, beweiſt die Tatſache da
es veim Friedensſchluß nicht zugezogen wurde. daß es ſich alſo rechtli
immer noch im Kriegszuſtande mit Deutſchland beſindet. Unſer Bil
gibt den Hauptplatz in San Marino wieder. mit den drei charakteriſti

ſchen Felſen im Hintergrunde.
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Die „Freundin“ als Teugin
Der Bremer Muppeſeiprosgeß
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vorzügliche Küche

Saubere Uebernachtung

h
Mittwoch, den 22. Jul.t 8.30 Uhr. im nene

ammlu ng.

e dem GBesire den I7. i. abends
r. in der „S Leipziä Ung. tenSt igerret znmlung. Beri

ws den 18. u abendsTergan Fü in der „Quelle“ Varteiver
anmluns e erent r Setsi: Bericht
vom Kieler ren d Das Erſcheinen aller

ranoſſen mit ihren uen und Freundendaher Pflich

buter Mittag und Adend- Stamm

Küche Lis 1 Uhr nachts geöffnet

Hulle

Sonnabend 8 Uhr:

Telephon 283 85

Täglich 8 Uhr
Der Rieſenerfolg

endingeine

Elektrlsch und u
Große Auswahl
in jeder Preislage!

Ktadtpehätt Halle

kär Gas-, Vassor- undBloktrizitäts e
G. m. b. H.

Grosse Ulrichstr. 54. Telephon 258 41.

hören die Sorgen auh
nicht nachts auf.
Ich führe Bettwaren als
Spezialität, was heißen
will, bedeutende Auswahl,
vorzügliche Qualitäten und
natürlich

besondere Preismiedrickeit!
t mit t. n 28, 32, usw.t

Holzbettsteilen Mk. S. 28, 33, 36, 40, usw.
S

S

J

e e

e

Dir oſeniss Verſammlung am
dölluig. nabend, dem 18. Juni, kann

mſtände nicht Fattfinden. a
eit der Verſammlung wird an dieſer leu bekantetge geben

Ranwdorf bei Lauchhanner. v
rig Parteiverſammlung. Selken P berichtet vom Kieler Parteitag.

ein Mitglied darf fehlen.
S t den 19. Juni, abendsGerbſtedt. U r. in de eſſens Rarauraton

ergene Erſche en aller Genoſſen

Die Arbeiter-Wohlfahrt be
nötigt für eine Liegekur armer
Kinder in der Heide Liegeſtühle
(ſogen. Faulenzer) und bitten wir
ſolche Genoſſen, in deren Haushalt
ſolche Stühle übrig ſind, um leih-
oder ſchenkungsweiſe Hergabe der

Operette in 3 Akten
von Franz Lehar

Gefl. Anſchrift. an A. Schröter in den Hauptrollen
Gewöhnliche Preiſe

8 Bequeme Zahlungsbedingung.
lurüge Wiwe

Orts gruppe Halle
nfolge Wege des Kam. Klemich

en die Büroſtunden Mittwoch. 22. Juni,
uni und 6. Juli ausfallen.g h Freitag, d 17. Juni, abends

8 Uhr, im tagrgnt Schmelzers Höhe“,chendorfſtraße (Ecke RichardWagner-Str.)
taliederverſammlung. Niemand darf

ſehlen! Der Vorſtand.Ferchlandt. Klemich-
Freitag den 17. Juni, abendss i e chlößchen“ Mitglieder-Finmi un Erſcheinen aller Kameraden

wird zur Pflicht gemacht.
Ortsgriy düben Am 18. und 19. Juni findetpe hier ein repudlitaniſcher
Tag, verbunden mit der Weihe zweier Fahnen
der Dübener Ortsgruppe, ſtatt. Es wird die
rege Unterſtützung des geſamten Gaues

erwarte 3564drtsgtie Richeln Sonntag, den 19. Juni,
abds. s Ühr Bielere bei Kamergs Renner (Gehüfte).

a derer tiete Vorbereitungen für
ere aVeranſtaltung u. a. Alle Kameradenmuß en zur Stelle ſein.

onntag, den 19. JuniOrtsgruppe delitſch. F. Düben Se
fahrer 0 r Auto “10 Uhr Roßplatz. Preisfür Autofahrt etwa 1,20 Mk. Zahlreiche Be
terligung erwartet Der Vorſtand.

Sonntag, den 19. Juni.Ortsgruppe Lörrxern. r s 3 er im
„Bürgergarten“ I gerordentli e Mitalieder-

rſammlung. Alles zur Stelle

Sommer ge ver
22727 Borwärts“. Morgen,Eonnabend. fällt das Sgieken aus. Sonn

tas, den 19. Z. früh 9 Uhr, alles zur Arbeitin der „Goſenſchänke'. Das nächſte Schießen
23 am Sonnabend, dem 25. Juni, ſtatt.

euanmeldungen an jedem Uebungsabend.

2

Krbeitsgerichis-
gesetz

vom 23. Dezember 1926
Textausgabe mit Einleitung von

Sriecirich 3eeis.
Preis 60 Pfennig
Das Krbeitsgerienht

Ratgeber für Beisitzer und
Rechtsuchende von

Friedrich Aeeis.Preis 60 Pfennig
Volkshblatt-Buchhundlung
Halle a. S. mur Er. Vlriechstre. 27

Große Mlausstrabe 27
emphenlt

er Agarren und Zigaretten
in jeder Preislage 631

Kinderbettstellen aus Holz
Mk. 17, 23. 30, 32, 38, usw.Kinderbettstelien aus Visen
Mk. 15, 18, 21, 23, 26, 28, 34, usw.Stahldrahtmaitratzen Mk. 8,50 11, 15, 17,

Vehte Patentmatratzem M. 20, 25, 29,
w. J telnig mit Keil9, 25, usw.Aufiegemairatzen, einteilig, mit Keil Mk. 12,
Steppdecken

Mk. 12,25 18, 19,50 23, 30, usw.Daunendecoken
55, 60, 70, 78, 90, 95, usw.Federbetten

Oberbett 18, 29, 38, 4,Vnterbett 16, 26, 32, 42,2 Kiessen Il 17. 21., 26 v
pro Stand 4, 72, 91l, 115, 136,
Reformunterbetten Mk. 8, 12, 15, 18,
Ohaiselongues

MK. 32, 36, 40, 45, 50, 53, 58, usw.Vieles
Was Sie für Bad u. Strand
gebrauchen, zeigt ihnen

unser interessantes
SChaufen sterAm Badestrand“

Noch mehr
können wir ihnen
in unserer großen
on der- Abteilung

Bade- Wäsche
VOorlegen.

Alles
aber ist 2zWeckmseßsßlg,
VOorhehm und auß5ßer-
ordentlich preiswert.

Bade-
Mäntel
Anzüdge
Mutzenn
Schuhe
Lakenn

Woddy-Pönicke a Steckner

Bettehaiselongues M. 125, 140,
Schränke, weib, eiche und nußbaum iackiert

Mk. 50, 65, 85
Nachtschränke Iſk. is, 22. 24, usw.
Schlafrimmer zu staunend billigen Preisen.
Rnorme Auswahl!

Bettenhaus Bruno Paris
KI. Vlrichstr. 2, Eing. Kanzleigasse, 2 Min. vom Markt.

105, 130, usw.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung!

W

S

t

nur Sonntag.

werden nicht befördert.

15.25 Ro S
re Mittwoch und Sonnabend.

Kraftpoſtverkehr Halle-Seeburg.
Vom, 18. Juni an verkehren bis auf weiteres am Sonntag, Mittwoch

und Sonnabend jeder Woche die Omnibuſſe der Poſtkraftomnibuslinie
von Halle nach Seeburg nach folgendem Fahrplane.

14.30 ab Halle, Markt, Rathaus an 5 i 21.
14.42 etleben, Gaſth. „3. Stern“ 8.48 11.48 20.
15.5 Bennſtedt, Gaſthöfe 8.25 11.25 20.Langenbogen, Schule 8.15 11.15 20.

Höhnſtedt 8.10 11.10 20.
8.5 11.5 20.an Seeburg ab 60 118

Reiſende von den nach Mietleben oder Granau und umgelehn

Oberpoſtdöirektion Halle (Saale).

n

Seltenes
Möbel Aupedot!
1eich. Speiſezimmerkpl. nur Mit 505 2

1 Schlafzimmer

Mädchen, 19 rin Haus und Küchefahren, mit gut. v

r S t Det rau d
W r Schmalz-

Haler
Kleine Anzeigen
wie Kauf Gefnche und

S aan Wer

Kostenlos.

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thür.)
Zu haben in Apotheken und Drogerien:

Drogerie Helmbold Co., Leipziger Str.Engel-Drogerie, Magdeburger Str. Steintor-
Drogerie, am Walhalle. Neumarkt- Progerie,
Bernburger Str. Drogerie Saatz, Rannische-
straße; Hrogerie M. Waitsgott Nachf.,
Gr. Virichstrabe 30; Hallmarkt Drogerie
P. Claus, Dreihauptstr. 2; Medizinaldrogen-
handlung Herm. Stitz Nacht. Gr. Steinstr. 33

In Löbejün: Markt-Drogerie.
In Ammendorf Sanitäts Drogorie

M. Landmann.

Unser grosses Extra-Angehot
bietet ganz besondere Vorteile

Der Verkauf beginnt Freitag, den 17. Juni,und dauert bis Sonnabend, den 25. Juni.

namerwäsehe- Kragen
moderne Form

kinder, nur Nenbeiten
rertige Kravatten für Vmlegkragen 854
Schieke Diploma

vornehme Muster
Hosenträger, gut. Gummi w. Leder 954
EFinsatzhemden, kar. Eins. 2,40 1.85

Jeden Dienstag und Freitag
Schlachteſest!

ff. Rot-, Leber- u. Schwartenwurst Pfd. 1,00
Hochfeine Knack- und Mettwurst Pfd. 1,40
Prima Schlack- und Salamiwurst

Schinken und Schinkenspe ckArtſiur Mülſer W
O Aſeine Ifrichhstroaße 7 O
Hausschlächterei mit elektrischem Betrieb

G Toelephon2 5722

Berechnende r vk. vergleichen die und prü—fen die

sdweinebüih 70,

öchweinslohsf 35,
Schweineleher 95,

prima prima
Hammelſleiſch J
nur für den Transport ein
gefroren, die Ia Qualität
wird von keiner anderen 4
Ware übertroffen

Rücken und Keule 95,

Friſches

Rindfleiſch
Brarſt, Banuch,
T DBratenſleiſch. 12 110.

Meru 60
A. Knäusel Mn

Oberhemden mit l Kragen 4,80
Beachten Sie unsere Auslagen
Der weiteste Weg lohnt sich

Schmeerstraße dicht am Markt

„Lachen links“

Valxsblatt-Buchhandlung, Er. Vlrichstr. 27
II II

-IIIIIIUI-I-I-II-IIII-IIII-II-IIL-III- III III IIII-]

Das Witzblatt der Republik
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Nicht durch Riesenreklame

durch auserlesene Oüte macht sſch

VERSALB
der Wausfrau unentbehrlich. Das Tender
selner TWirkungsuvelse: Dersole zieht gelbst-
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Maolle und Soalfzreis.
Halle, den 17. Juni 1927.

Die Schülertragödie.
Aus gekränktem Ehrgefühl hat ſich, wie wir geſtern bereits

kurz melden konnten, der 20 Jahre alte Sohn des halliſchen Volks
ſchullehrers Pollack erſchoſſen. Der junge Mann hatte nach
mehrfachem Sitzenbleiben ſchließlich die Oberprima des Reform
realgymnaſiums erreicht, und ſoll mit einzelnen Mitgliedern des
Lehrerkollegiums in ein geſpanntes Verhältnis gekommen ſein.
Wegen einer angeblich zu Unrecht erfolgten Eintragung ins
Klaſſenbuch fühlte ſich der Schüler in ſeiner Ehre gekränkt und
griff zum Revolver.

Sachlich und nüchtern, zwiſchen anderen Tagesmeldungen ver
ſteckt, von vielen kaum oder gar nicht beachtet, brachte geſtern ein
bürgerliches Blatt kommentarlos dieſe erſchütternde Meldung, die
erneut einen Einblick tun läßt in jene folternden Seelenqualen,
in jene verzweifelnde Not junger Menſchen, die, das Geſpenſt des
Nichtmitkommens dauernd vor Augen, zu keinem Verſtehenden und
Mitfühlenden hinflüchten können, am Ende ihrer Qual glauben,
ihr junges Leben fortwerfen zu müſſen. Sind dieſe Schüler-
tragödien, die ſich in den letzten Jahren merkwürdig häufen, nicht
eine ernſte Mahnung an Schule und Elternhaus, den Urſachen
derartiger Tragödien nachzuforſchen, zu ergründen zu verſuchen,
warum dieſen kaum den Kinderſchuhen Entwachſenen ſchon ihr
junges Leben zur Laſt geworden iſt? Wir erinnern uns, daß es
noch gar nicht ſo lange her iſt, daß ein geweſener Schüler der
gleichen Anſtalt und ebenfalls ein Lehrerkind ſich den Freitod gab.

Um die Oſterzeit herum haben wir in einem Lokalaufſatz auf
die Not und Verzweiflung hingewieſen, die alljährlich, wenn die
Schülerverſetzung bevorſteht, junge Menſchen durchleben müſſen,
die Elternunverſtand und falſcher Elternehrgeiz durchaus zum
Studieren zwingen will, obwohl in vielen Fällen die Vor-
bedingungen zu einer einigermaßen ſicheren Abſolvierung der
höheren Schule nicht gegeben ſind. Wie richtig dieſe unſere Auf-
faſſung iſt, beweiſt eine uns damals zugegangene Meinungs-
äußerung aus Lehrerkreiſen, in der es hieß: Leider iſt es ſo, daß
viele Eltern, die ſchlechtveranlagte Kinder in das Martyrium des
höheren Schulunterrichts preſſen, noch immer der Auffaſſung hul-
digen, die Familienehre würde befleckt, wenn der Sohn nichtaka-
demiſcher Techniker, mittlerer oder unterer Beamter oder gar Ar-
beiter wird. Hier in dieſem falſchen Ehrgeiz, in dieſem Streben
nach ſogenannter höherer Bildung liegen in der Hauptſache die
Urſachen der Schülertragödien! Man will den Sohn unter allen
Umſtänden auf die höhere Schule ſchicken, weil man der Meinung
iſt, daß dem Jungen eine beſſere Zukunft winke, wenn er „ſtudiert“
habe. Wie aber iſt die Wirklichkeit? Der nach achtjährigem Be-
ſuch aus der Volksſchule ausſcheidende Volksſchüler nimmt eine
beſſere Elementarbildung mjt ins Leben als der Gymnaſial-
ſchüler, der ſich einige Jahre äbmüht, mitzukommen, und dann
abgehen muß, weil ſich ergeben hat, daß jedes Weiterſtudium für
ihn zur ſinn- und zweckloſen Qual wird.

Es iſt bemerkenswert, daß in Halle der Andrang zu den beiden
Realſchulen von Jahr zu Jahr ſteigt, die Zahl jener Schüler je-
doch, die vhne große Mühe bis zum Abiturium durchhalten können,
bleibt verhältnismäßig gering. Daraus folgert, daß die Zahl der
Halbgebildeten, die ſpäter zu keinem rechten Beruf groß
was taugen, ſich ſehr ſtark vermehrt.
waltung energiſcher eingreifen. Dann würden die Schülerſelbſt-
morde zwar nicht aufhören, aber auf jeden Fall auf ein geringeres
Maß beſchränkt.

Mit 20 Jahren zum Strick gegriffen.
Noch hat die Erde die ſterblichen Ueberreſte des durch Piſtolen

ſchuß geendeten Eymnaſiaſten nicht aufgenommen, wird ſchon
wieder ein Freitod eines Zwanzigjährigen gemeldet.
Diesmal iſt es ein Angehöriger aus dem Arbeiterſtande, der ſich
mit Hilfe des Hanfſeils aus dem Leben ſchlich. Der heutige
Polizeibericht meldet, daß am Donnerstagabend ein 20jähriger

in ſeiner Wohnung in der Kapellengaſſe erhängt auf-
a wurde. Es liegt Selbſtmord vor. Der Grund zu
er Tat iſt nicht bekannt. Der am Leben verzweifelte junge
Mann iſt ein Schmied namens Stock, der Hausnachbarn gegen
über erklärt hatte, daß er zum Strick greifen würde, falls auch
er tuberkuloſekrank würde. Ein Freund des Stock litt nämlich
an dieſer furchtbar tückiſchen Krankheit.

Proletarierſchickſal.

Bäürgermeiſterwahl am Moniag.
Ein Fauſtſchlag ins Geſicht der Hallenſer.

Die im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe veröffentlichte
Tagesordnung bringt beim Punkt 1 eine Ueberraſchung. Unter der
harmlos klingenden Ueberſchrift Neuwahleinesbeſolde-
ten Magiſtratsmitgliedes“ ſoll Herr Bürgermeiſter
Seydel auf weitere zwölf Jahre wiedergewählt werden.
Zwar ſoll ſich der Wahlausſchuß in einer heute ſtattfindenden
Sitzung noch einmel mit der Angelegenheit beſchäftigen, doch ſteht
ſchon jetzt feſt, was geſchehen ſoll. Der auf dem Stadthaus herr-
ſchende Bürgerblock will, daß der Bürgermeiſterpoſten noch vor
Ablauf der Wahlperiode dieſes in der Jnflationszeit geborenen
Stadtverordnetenkollegiums beſetzt wird. Beſetzt wird unter allen
Umſtänden wieder mit einem politiſchen Reaktionär vom Schlage
der Seydel-Rive, denn man kann doch auch in Halle nicht
wiſſen, was die Neuwahlen bringen. Deshalb wird Herr Seydel
wiedergewählt, obwohl ſeine Amtszeit erſt mit Ende des Jahres
1927 abläuft, und obwohl auch die Wahlmacher genau wiſſen, daß
das gegen ihren Schützling ſchwebende Dienſtſtrafverfah-
ren in Sachen Stadtbankſchlamperei ſehr ſchlecht ſteht. Es dürfte
den Steinbrück und Genoſſen nicht unbekannt ſein. daß die
Anklage gegen Bürgermeiſter Seydel aller Vorausſicht nach
auf Entfernung aus dem Amte lauten wird. Das dürfte
Herrn Steinbrück wohl auch ziemlich deutlich zum Bewußtſein ge
bracht worden ſein, als er ſich am 21. Mai an jenen Regierungs-
vertreter heranmachte, um nachher die ihm gewordene Kenntnis

ausgerechnet zugunſten des Stadtbankgenies auszuwerten.
Der Bürgerblock will am Montag den Hauptſchuldigen an dem

7MillionenVerluſt der Stadtbank wiederwählen. Mit einer ent-
ſprechenden Gehaltszulage natürlich. Wir, und mit uns der
weitaus größte Teil der halliſchen Bevölkerung, erachten dieſe
Wiederwahl als eine unerhörte Provokation. Eine
freche Herausforderung, die auf Grund des nun einmal nicht aus
der Welt zu ſchaffenden Zahlenverhältniſſes heute leider nicht wirk
am genug beantwortet werden kann. Aber:
„Bei Philippi ſehen wir uns wieder l

Die halliſchen Brückenbauten.
Wie die Kröllwitzer Brücke wird.

raogewölbe iſt für die ſtromaufwärts gelegenes Vngebragi. Mit der Abpreſſung der beiden
wößten Bogen nach den Gewö be Spreizverfahren wud in Be nächnen
Tagen degonnen Faf Veſlegen der Rohre für Gos Waſſer und
Kanaliſation, ſowie der Kabel für das El ktriznätswerk und Telegraphen-
Verwaltung geſchieht in dieſen Tagen. Die Arbeiten zur rer
der Straßeneinführung in die Brückenſtraße ſchreiten rüſtig vorwär

Hier müßte die Schulver

In der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſeswut zunächſt die Bierſteuerordnung gegen die
der Linken angenommen. Nach dem Geſetz zur Uebergangsregelungdes Fina egleichs zwiſchen Reich, Ländern und emeinden
darf ab 1. April 1927 der Verbrauch von Schaumwein, Wein und
weinähnlichen Getränken von den Gemeinden nicht mehr verſteuert
werden. Geſtattet wird nur noch die Erhebung einer örtlichen
Steuer auf den Verbrauch von Bier.
ſteuerordnung ſah einen Stuerſatz von 5 Prozent des Kleinhandelspreiſes vor. Jetzt wird ein Höchſtſatz von 7 Krogent des Herſteller
preiſes erhoben. Praktiſch dürfte dabei keine Erhöhung der Ein-
nahmen zu verzeichnen ſein, ſondern eher eine Mindereinnahme
herauskommen. it aller Schärfe wurde gegen dieſe ungerechte
Steuer, die in der Hauptſache nur wieder die ärmere Bevölkerung
ur Steuerleiſtung heranzieht, vorgegangen. Mit den Stimmen
er geſamten Bürgerlichen wurde die Vorlage angenommen.

Dem Erwerb von Grundſtücken im Böllberger Felde,
am Trödel, in der Ritter- und Seebener Straße wurde ohne
Debatte in geheimer Beratung zugeſtimmt. Die Uebernahme von

r Bürgſchaften durch die Stadt in Höhe
von 40 bis e0 Prozent für Siedlungsbauten während der Ferien
wurde genehmigt, desgleichen die Uebernahme einer Bürgſchaft
von 41 000 Mk. für den Bund der Kinderreichen zum Bau von
Wohnungen und 28 000 Mk. zur Errichtung von 14 Kleinwoh-
nungen in der Grimmſtraße 5/6. Eine geringe Aenderung der vor
kurzem beſchloſſenen Vergnügungsſteuerordnung betreffend das
Stadttheater fand ebenfalls Zuſtimmung. Sodann kam
man zu den

Etatsberatungen,
die endlich zum Abſchluß gebracht werden ſollen.

Gt i r re o in der nächſtenadtverordnetenſitzung gerade n vor den Ferien verabſchiedetwerden. Das Kapitel wi
Grundeigentum und Berechtigungen

ſieht eine Einnahme von 951 700 Mk. (348 800 Mk.) vor. Die Aus
n betragen 449 600 Mk. (435 400 Mk.), bleibt ſomit ein
leber ſchuß von 502 100 Mk. gegen 413 400 Mk. im Vorjahre.
Der Referent iſt der Anſicht, daß die Einnahmen noch höher ſein
würden durch den erhöhten Roggenpreis. Von der Linken wurde
beantragt, das Marktſtandsgeld von 30000 Mk. auf 20 000
Mark für Obſtverkaufsſtände und für Verkaufsſtände von Weih-
nachtsbäumen von je 800 Mk. auf 400 Mk. herabzuſetzen. Dies
wurde abgelehnt mit der eigentümlichen Begründung, daß dazu
erſt eine Aenderung des Ortsſtatuts notwendig wäre. Da wir
mit der Grundeigentumspolitik des Magiſtrats, der die Güter
der Stadt dem Privatbeſitz auslieferte, nicht einverſtanden ſind,
wurde das Kapitel von den ſozialdemokratiſchen Mitgliedern ab-
gelehnt, mit 11 gegen 7 Stimmen jedoch angenommen. Beim
Etat der

Hoſpitalverwaltung,
der mit einem Zuſchuß von 14 200 Mk. in Höhe von 99 900 Mk.
ſich ausgleicht, wurde die Anſchaffung einer Radioanlage gefordert
und ein Betrag von 500 Mk. bereitgeſtellt. Nicht angenommen
wurde die beantragte Erhöhung der Poſition 23 von 200 auf

Dem Beiſpiele der Reichspoſt folgend iſt jetzt auch die Reichs
bahndirektion Halle endlich dazu übergegangen, mit der Preſſe
direkte Beziehungen anzuknüpfen durch Veranſtaltung beſonderer
Preſſebeſprechungen. Am Donnerstag fand die erſte dieſer Be
ſprechungen im Sitzungsſaale des Direktionsgebäudes ſtatt. Am
Ende der mehr der Vorbereitung dienenden Beſprechung wurde
den Zeitungsleuten im Unterrichtswagen des Direktionsbezirks
ein äußerſt intereſſanter Vortrag über die in der letzten Zeit auch
bei der Reichsbahn eingeführte pſychotech niſche Eig-
nungsprüfung gehalten und die noch ziemlich junge Me
thode praktiſch erprobt.

Die Reichsbahn hat jetzt einen Perſonalbeſtand von 725 00
Köpfen. Die perſönlichen Ausgaben ſind, ſo wurde dargelegt,
böher als die ſachlichen. Von der Brauchbarkeit des Perſonals
hängt daher die Rentabilität und nicht zuletzt die Sicherheit
des Betriebes im weſentlichen ab. Es iſt daher durchaus
natürlich, daß die Reichsbahn ſich mit großem Jntereſſe der jun
gen Wiſſenſchaft der Pſychotechnik zugewandt hat.

Das Ziel der Pſychotechnik
iſt, durch beſtimmte feſtgelegte Prüfverfahren das Vorhandenſein
beſtimmter berufswichtiger Eigenſchaften, wie z. B. Be
obachtungsgabe, Geiſtesgegenwart, Gedächtnis und Gewiſſen-
haftigkeit feſtzuſtellen und hiernach die Eignung für beſtiminte
Tätigkeiten zu erkennen. Die Reichsbahn hat nach dem Kriege in
Zuſammenarbeit mit dem Leiter des Jnſtituts für induſtrielle
Pſychotechnik an der techniſchen Hochſchule Charlottenburg, Prof.
Dr. Moede, ſich eigene pſychotechniſche Verſuchsſtellen in Berlin,
Dresden und München geſchaffen, deren Hauptaufgaben die Auf-
ſtellung von Prüfverfahren für Eiſenbahnbedienſtete, Ausbildung
von Prüfleitern und Aufſtellung von Bewertungsregeln der Prü-
fungsergebniſſe ſind.

Für die Ausarbeitung der Prüfverfahren mußte man ſich für
die einzelnen Beſchäftigungsarten der Bedienſteten folgende drer
Fragen vorlegen: Welche Dienſthandlungen hat der zu Prüfende
im weſentlichen zu leiſten? Welche Eigenſchaften ſind hierfür
beſonders erforderlich? Auf welche Weiſe läßt ſich im pſhcho-
techniſchen Prüfverfahren das Vorhandenſein der betreffenden

Die Brücken der Mansfelder Strafze konnten noch vor den Pfingſt
feiertagen in ihrer geſamten Breite für den Verkehr zur Verſügung
geſtellt werden. Die erforderlichen Treppen ſind im Bau und werden
im Laufe der kommenden Woche freigegeben.

Gewerkſchaftsfunktionärkurſe.
Infolge plötzlich eingetretener anderweitiger dienſtlicher Ver-

pflichtungen kann Herr Profeſſor Dr. Jahn ſeine Vorträge nicht,
wie vorgeſehen, des Mittwochs halten. Der erſte Vortrag wird
ſtatt deſſen heute, Freitag, den 17. Juni, ſtattfinden, und zwar
ron 8 bis 10 Uhr abends. Eine frühere Benachrichtigung der
Hörer war leider nicht möglich geweſen.

Bildungsausſchuß der freien Gewerkſchaften.

Unfall bei der Arbeit. Heute gegen 3 Uhr morgens ſtürzte amGimritzer eg ein an der Hochſpannung nach der Heide beſchäftigter
Straßenbahner von einer Leiter. Der Verunglückte der anſcheinendinnere Beklevungen erlitten hat, wurde nach ſeiner Wohnung gebracht.

r r e r

Kapiütel: Gteuern zahlen.
Der Haushaitsausſchuß verabſchiedet endlich den Geſamtetat und beſchließt: Bierſteuer an Stelle

der Wein- und Sektſteuer. 500 Prozent Gewerbeſteuer. Sämtliche Berbefſerungsanträge
der Linken abgelehnt. Etatsendſumme: 26894 600 M. gegen 23 623 300 M. im

Die bisherige Getränke- ſ

Pſychotechnik.
Als Mittel zur Eignungsprüfung bei der Reichsbahn.

Freitag, den 17. Juni

Porjahre.
500 Mk. zur Vertilgung des Ungeziefers, obwohl berechtigte
Gründe und vorgetragene Klagen dafür ſprachen. Die Pflegeſätze
von 75 Pf. auf 1 Mk. heraufzuſetzen und die Ausgaben für den
Prediger, Orgelſpieler und den Gottesdienſt zu ſtreichen, wurde
ebenfalls abgelehnt, der Etat ſelbſt angenommen. Für die

PaulRiebeckStiftung
wird ein Zuſchuß von 88 200 Mk. benötigt. Das Kapitel gleicht
ich in Einnohme und Ausgabe mit 92 400 Mk. (90 200 Mk.) aus.
Auch hier wurden die Abänderungsanträge abgelehnt. Das
Kapitel fand Annahme. Es folgte das Kapitel

Kapital- und Schuldenverwaltung.
An Einnahmen ſind eingeſetzt 470 000 Mk. (340 000 Mk.), an
Ausgaben, 1 990 000 Mk. (1040 000 Mk.), wird ein Zuſchuß von
1 520 000 Mk. (700 000 Mk.) gebraucht. Der höhere Zuſcharß macht
i durch Abführung der Zinſen für die Anleihe von 1926 und

ie neu aufzunehmenden Anleihen notwendig. Der Etat wurde
genehmigt. Eine ſehr ausgedehnte Debatte entſpann ſich wie
üblich bei dem Kcpitel

Steuern und Abgaben.
Dazu lag ein berichtigter Entwurf vor, ebenſo verſchiedene An
träge, die Gemeindeſteuern zu ſenken oder zu
heben. Den Gewerbetreibenden lag daran, die Gewerbeſteuer
zu ſenken, die r forderten Herabſetzung der Grundſteuer,
r die Linke Abbau der Vergnügungsſteuer, Hunde- und
Bierſteuer verlangte. Dafür ſollte die Wertzuwachsſteuer von
100 000 Mk. auf 300 000 Mk. erhöht werden. Mit Nachdruck wurde
unſererſeits die Herabſetzung der Tarife der ſtädti-
ſchen Werke, ſowie die Beſeitigung des Nachtzuſchlags
bei der Straßenbahn gefordert. Nach längeren Ausfüh-
rungen des Oberbürgermeiſters und des Finanzdezernen
ten Seydel, der den Gewerbetreibenden ſagte, daß höhere Preiſe
den Umſatz dreſſeln, wurde zur Abſtimmung über die einzelnen
Anträge geſchritten. Der Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundver-
mögensſteuer für bebauten Grundbeſitz wurde auf 250 Prozent,
für unbeauten Grundbeſitz auf 450 Prozent nach Vorſchlag unſerer
Fraktion feſtgeſetzt mit der Einſchränkung, daß rein landwirtſchaft
liche Grundſtücke davon gusgeſchloſſen ſeien. Der Zuſchlug zur
Gewerbeſteuer wurde von 575 auf 500 Prozent herabgeſetzt. Vom
Dezernenten war darauf hingewieſen worden, daß bei Ablehnung
der 575 Prozent mit einem Nachtragsetat zu rechnen ſei. Trotz
dem wurde mit Recht nur für 500 Prozent geſtimmt. Dafür wurde
beſchloſſen, die Ueberweiſungen aus der Einkommen- und Körvper-
ſchaftsſteuer um 100 000 Mk. und die Zuweiſungen aus der Umſatz
ſteuer um 50 000 Mk. zu erhöhen, obwohl wiederum betont worden
war, daß mit einer erhöhten Ueberweiſung keinesfalls zu rechnen
ſei. Der Etat ſelbſt wurde mit einer Stimme Mehrheit genehmigt.
Die Einnahme beläuft ſich auf 19 184 400 Mk. (16 100 700 Mk. i. V.),
die Ausgaben betragen 1 288 700 Mk. (1 932 200 Mk.), mithin ein
Ueberſchuß von 17895 700 Mk. (15 960 000 Mk.

Sodann wurde die Geſamtvorlage mit 26 894 600 Mk. gegen
23 623 300 Mk. im Vorjahre gegen die Stimmen der Linken an-

enommen. Damit waren die Etatsberatungen für den Haus-
altsausſchuß beendet.

u
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Eigenſchaften am beſten und einfachſten feſtſtellen
So ſind bisher im Direktionsbezirk Halle Eignungsprüfungen

feſtgelegt für Werkſtättenlehrlinge, Lokomotiv-
führer, Rangierbeamte und Arbeiter und für
Fahrkartenverkäufer. Die Prüfungen werden vorge-
nommen durch zwei Reichsbahninſpektoren, die als Prüfleiter be-
ſonders ausgebildet ſind. Die Prüfung der Rangierbedienſteten
und Fahrkartenverkäufer erfolgt aus Zeiterſparnis in dem ſog.
Unterrichtswagen der Reichsbahndirektion Halle, in welchen die
Prüfgeräte ſämtlich eingebaut ſind und der nun von einer größe
ren Station zur anderen gefahren wird.

Das Rangierperſonal wird 11 Prüfungen unterzogen,
die alle zur Feſtſtellung verſchiedener Eigenſchaften dienen. So
muß z. B. der Rangierer zur Feſtſtellung der Aufmerkſamkeit und
Reaktionsfähigkeit die ſog. Bremsfahrtprüfung ablegen, bei der
er eine Bremskurbel bedient, um ſo in einer mech. Nachbildung
von Gleiſen einen Wagen durch Gefahrſtellen gegen Flankenfahrten
entgegenkommender Wagen hindurchzuleiten. Jeder nicht ver
hütete Zuſammenſtoß wird als Fehler mechaniſch regiſtriert. Bei
einer anderen Prüfung wird kinematographiſch das Ablaufen von
Wagen vom Ablaufberg dargeſtellt, und zwar laufen auf 6 Gleiſen
immer mehrere Wagen gleichzeitig. Der Prüfling muß durch
Bedienen mehrerer Handgriffe rechtzeitig Gleisſperren vor den ab-
laufenden Wagen beſeitigen. Zur Prüfung des Gedächtniſſes ſind
8 Ortsnamen in Verbindung mit Zahlen in 3 Minuten zu lernen.
Die Ergebniſſe der Prüfungen werden von den Prüfleitern in ſog.
Eigenſchaftskurven feſtgelegt. Solche Bedienſtete, die für nicht
geeignet befunden ſind, werden aus dem betr. Dienſtzweig zurück
gezogen.

Die Ergebniſſe der pſychotechniſchen Prüfung
werden zur Kontrolle mit den Urteilen der Dienſtſtellenvorſteher
über die praktiſche Dienſtleiſtung des Prüflings verglichen. Ab
weichungen zwiſchen der praktiſchen Bewertung und der pſhcho
techniſchen Prüfungsbewertung ſind ganz außerordentlich ſelten, ſo
daß man wohl ſagen kann, daß die pſychotechniſche Eignungsunter
ſuchung, die noch ſtändig weiter ausgebaut wird, ſchon jetzt ein
immerhin brauchbares Mittel zur Auswahl geeigneten Perſonals
bietet.
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Das Leben iſt wieder teurer geworden.
Die letzte Woche vom 8. bis zum 15. Juni hat eine beträchtliche

Erhöhung der Lebenshaltungs- koſten gebracht. Allein
die Geſamtlebenshaltungskoſten, alſo für Ernährung, Wohnung,
Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtigen Bedarf, einſchließ
lich Verkehrsausgaben, ſind um 2,1 Prozent geſtiegen. Lebens-
baltung ohne ſonſtigen Bedarf fanden ſogar eine Steige-
nung um 2,9 Prozent. Dieſes Anwachſen iſt hauptſächlich auf
die Ernährungskoſten zurückzuführen, denn dieſe ſind um
4,2 Prozent höher.

Kraftpoſtverkehr Halle-Seeburg Um den Beſuch des Süßen
Sees bei Seeburg zu erleichtern, richtet die Oberpoſtdirektion ver
uchswerſe eine Kraftpoſtlinie von Halle nach Seeburg ein. Der Be
trieb wird am 18. Junm auſgenommen. Zunächſt verkehren die Omni-
uſſe n am Sonnigg Mittwoch und Sonnabend jeder Woche. Der

im Anz igenterl veröffentlichte Fahrplan bietet ausreichend Zeit zum
Beſuche des Sees, des Seebades und der reizvollen Umgebung von
Seeburg.
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S rr *weidende Schafherde flogen. Der Herde bemächtigte ſich ein Schrecken.
Sie ſtürmten auf den Bahndamm und gerade in den Güterzug hinein.

rung und Liebe zu unſeren Führern als „Perſonenkult“ bekämpfen

Aus der Fro rig
Praktiſche Bezirksbildungsarbeit.

Wir verweiſen nochmals auf die am Sonntag, dem 19. Juni,vormittags 9 üvr, im er nattfindende 2

Bezirksbildungskonferenz
und erwarten, daß ſowohl die U wie auch die
Ortsvereine Vertreter dazu entſenden.

Die Konferenz ſoll Wege weiſen für die praktiſche Bildungs
arbeit. 9 Bezirksvorſtand der SPD.

Geſperrte Straßen im Bezirk Merſeburg.
Der Automobilklub von Deutſchland gibt folgende Straßen

ſperrungen bekannt:
Kreis Bitterfeld. km 0,565--1,844 vom 7. Juni bis auf weiteres

(Durchgehender Verkehr Eilenburg, Lokalverkehr Düben Schnaditz
Vorwerk Naſchkau Wellaune.)

Kreis Liebenwerda. Pleſſa--Mückenberg bis 15. Auguſt.
(Kreisſtraße Pleſſa Tettau.)

Mansfelder Gebirgskreis. Queenſtedt nach Welbsleben
t W bis 6. Auguſt. (Queenſtedt über Sylda, Harkerode nach

elbsleben.
Kreis Merſeburg. Straße von Niederclobicaunach Mücheln

bis 4. Juli. (Niederclobicau nach Oberclobicau.)
Kreis Torgau. Mockrehna--Wildenhain vom 6. Juni bis

22. Juni. (Mockrehna Battanne Wildenhain.)
Jn Klammern befindlich die bei der Straßenſperre vorgeſchlagenen

Umweg-Strecken.

Sangerhauſen. Der Haushaltsplan als Sorgen-
kind. Jn der am Mittwoch ſtattgefundenen Stadtverordneten
ſitzung konnte der Haushaltsplan immer noch nicht die endgültige
Erledigung finden. ur Vorſicht hatten die Stadtväter ſchon
dieſen erſten Tagesordnungspunkt ausgetauſcht, damit erſt die
anderen Angelegenheiten auch wirklich behandelt werden konnten.
Zuerſt wurde der bereits vorgenommenen Beſesung des Ma
giſtratsoberſekretärpoſtens gegen die Stimmen der Linken zu
geſtimmt. Danach wurde ein Antrag auf Verlegung der Sitzungs-
tage abgelehnt und beſchloſſen, den Mittwoch endgültig beizubehal-
ten. Bei den Haushaltsberatungen wurden Anträge der SPD.
und der KPD. für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen „zurückgeſtellt“.
Danach trug Stadtverordneter Gerth die Abänderungsvorſchläge
der Rechten vor. Scharfe Auseinanderſetzungen brachte dann der

unkt: Bierſteuer. Die Bürgerlichen ſetzten ſich dafür äußerſt
rk ein, während Genoſſe Curow für die ſozialdemokratiſche

e erklärte, daß dieſe jede Sonderſteuer, alſo auch die Bier
uer, ablehnt. Eine Einigung konnte nicht erzielt werden, ſo daß

man ſich zuletzt doch wieder ergebnislos trennen mußte.
Sangerhauſen. Der neue Landrat. Der vom Miniſter des

nnern mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Kreiſes Sanger
uſen beauftragte Landrat Seemann aus Gerdauen in Oſtpreußen

iſt am Mittwoch hier eingetroffen und hat die Dienſtgeſchäfte im
Laufe des geſtrigen Tages übernommen.

Heldrungen. RückſtändigeElektrizitätsverſorgung.
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde dem hieſigen Gaswerk
die Genehmiaung erteilt. den Bahnhof und die Stadt Heidrungen mit
elektriſcher Kraft zu verſorgen. Der Strom wird im Weineckſchen
Mühlenwerk in Oldisleben erzeugt und mit 6000 Volt nach Heldrungen
geleitet. Warum ſchließt man ſich nicht an die Ueberlandzentrale
an Wer iſt da wieder beſonders intereſſiert

Wallhauſen. Mörder Dampf. Auf der Strecke Sangerhauſen
Wallhauſen ereignete ſich ein Unfall, der leicht ſchwere Folgen nach
ſich ziehen konnte. Ein Güterzug fuhr nach Nordhauſen. Kurz vor
der Station Wallhauſen ließ der Lokomotivführer Dampf ab. wodurch
einige Wänſe aufgeſchreckt mitten in eine in der Nähe des Bahndammes

Zehn Schafe wurden getötet.
Delitzſch. Verkehrsfeindliche Agrarier. Gegen das

Projekt der Croſtitzer Kleinbahn, die Linie über die bisherige
Strecke Crenſitz--Croſtitz--Rackwitz hinaus bis Delitzſch zu ver
längern, ſind ſeitens der Landwirtſchaft zahlreiche Einſprüche er-
koben worden. Da dieſe zunächſt erledigt werden müſſen, ſteht
noch nicht feſt, wann mit dem Bahnbau begonnen werden kann.

Eilenburg. Reichs bannerverſammlung. Die Orts-
gruppe hielt am Dienstag ibre Mitgliederver ſammlung ab. Kame-
rad Lorenz gab eine intereſſante Reiſeſchilderung über Bad
Nauheim, wo er eine Erholungskur verlebte. Am kommenden
Sonnabend und Sonntag findet in Düben Fahnenweihe ſtatt, an
welcher die Ortsgruppe mit dem Spielmannszuge teilnimmt.
Abfahrt am Sonntagvormittag 9.30 Uhr mit Sonntagskarte bis
Düben, Rückfahrt 20.51 Uhr. Am 17. Juli findet in Dammhahns
„Geſellſchaftshaus“ unſer Jahresfeſt mit Kinderfeſt ſtatt. Wegen
der Hetzrede im Realgymnaſium anläßlich der Einweihung der
Gedenktafel für die Gefallenen wurde folgende Entſchließung
angenommen: „Die Mitgliederverſammlung des Reichsbanners
SchwarzRotGold der Ortsgruppe Eilenburg begrüßt das Ein-
r der Republikaniſchen Beſchwerdeſtelle in der Angelegenheit
er Enthüllung der Gedenktafel für die Gefallenen des Real-

gymnaſiums Eilenburg.“
Eilenburg. Eine Baubude erbrochen. An der Wurzener

Landſtraße wurde dieſer Tage eine Baubude erbrochen und hierbei
ein Maurerhammer und -kelle und ein Paar gute Holzpantoffeln ge
Weilew Wer über die Diebe näheres weiß, melde dieſes der hieſigen

izei.

Torgau. Herrenlos! Ein 4 Zentner ſchweres Mutter-
ſchwein trieb ſich am vorgeſtrigen Vormittag in der Nähe des ehe-
maligen Kaſinos umher. Es wurde zum Stadtgutsbeſitzer Wenzel
in den Stall gebracht und wartet dort auf Abholung. Einen
Notzuchtverſuch unternahm ein Mann in der Nähe des
großen Teiches an einem älteren Mädchen. Auf die Hilferufe hin
ließ der Wüſtling von ſeinem Opfer ab. Die Polizei verfolgt
bereits eine beſtimmte Spur. Einbrüche. Ein nächtlicher
Beſuch wurde kürzlich dem „Kaffeegarten“ r atteq, wobei der
Beſitzer Meſſerſtiche von dem Eindringling erhielt. Ein weiterer
Einbruch wurde im Weſtring verübt. Die Täter ſind entkommen.

Bad Liebenwerda. Berichterſtattung über Kiel. Jn
der letzten gutbeſuchten Mitgliederverſammlung der Partei er-
ſtattete Gen. Dietrich (Falkenburg) einen faſt zweiſtündigen
Bericht vom Parteitag in Kiel. Beſonderes Lob ſpendete er den
Kieler Parteigenoſſen, deren Organiſation und Geſchloſſenheit
muſtergültig ſei und die dem Parteitag einen Empfang bereitet
haben, wie ihn noch kein Parteitag erlebt hat. Bemerkenswert ſei
an den Verhandlungen des ganzen Parteitages geweſen, daß die
Oppoſition gegen die taktiſche Haltung der Partei in den Fragen
der Jnnenpolitik ſichtbar an Argumentationskraft eingebüßt hätte,
trotzdem die Oppoſition ihre beſten Köpfe vorgeſchickt hatte. Be
ſonders nach dem ausgezeichneten Referat Dr. Hilferdings habe
die Oppoſition einen ganz offenſichtlichen Rückzug angetreten, weil
die von Dr. Hilferding vorgetragenen Gründe für eine Durch
ſetzung aller Stellen des politiſchen Lebens mit ſozialiſtiſchen Mit
arbeitern zur ſchrittweiſen Eroberung der politiſchen Macht ernſt-
haft nicht zu widerlegen geweſen ſeien. Die Verſammlung folgte
den Ausführungen des Gen. Dietrich mit regſtem Intereſſe und
dankte dem Berichterſtatter mit lebhaftem Beifall. Jn der Aus-
ſprache erinnerte Gen. Falkmeier an die ſtürmiſchen Ova
tionen, die der Parteitag den Genoſſen Severing und Otto
Braun entgegengebracht hatte, was die große Verehrung und
Bewunderung beweiſe, die den verdienſtvollen Staatsmännern der
Partei von den Maſſen entgegengebracht würde. Die Maſſe
brauche ſolchen großen Führer, zu denen ſie aufblicken könne, und
es ſei unverſtändlich geworden, wie die Oppoſition dieſe Begeiſte-

Verhandlungen dürften demnächſt ſtattfinden.

erſtattung vor dem iſchen Parteiverein in i Ortse de wurde zum r daß die
nüber der Politik der Parteing iſ Führer gund dem Wetten im Bezirk mit Beſorgnis und Unwillen

beobachtet wird. Gen. Fitzkow bezeichnete als das große Ergeb-

nis des Kiel r klar z t n e n52577 en zur er aatsm irch einePolitik zäher und elbewuhter Vurchſehn aller Verwaltungs-
ſtellen von der kleinſten Gemeinde an mit ſozialiſtiſchen Kräften.

Die ernſtzunehanende Rechtspreſſe leugne nicht, da das ſtarke
Bekenntnis zu dieſem macht und realpolitiſchen Willen die Partei
an einem Wendepunkt angelangt ſei, der in ſeinen Auswirkungen
die Machtpoſitionen der Reaktion in höchſte Gefahr bringen müſſe.

Mit F. er Befriedigung wurde davon Kenntnis genommen,
daß der Parteitag als höchſte Jnſtanz dem Landrat z. D. Vogl
die Parteimitgliedſchaft endgültig aberkannt hat, womit die zwei
jcchrigen Bemühungen des Ortsvereins in dieſer Sache zu dem
gewünſchten Erfolg geführt worden ſind. Zum Schluß wurden
einige kommunalpolitiſche Fragen erörtert und die im beſten Geiſte
verlaufene Verſammlung gegen Mitternacht geſchloſſen.

zFZalkenberg. e e e hhh Nach Er-ledigung verſchiedener Landverkaufsangelegenheiten kam die Nach
za der Kreisſteuern für 1925 zur Beſchlußfaſſung. Der Kreis
verlangt 14 482,11 Mk. Von unſerer Seite wurde bezweifelt, ob
der Kreis rechtlich dazu berechtigt iſt, nach zwei Jahren mit einer
derartigen Nachzahlung noch zu kommen. Unſere Fraktion konnle
ſich nicht entſchließen, für die Nachzahlung zu ſtimmen. Der Etat

Konferenz der mitteldeutſchen Salinen.
Eine vom Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands einberufene

Honferenz, welche im „Volkspark“ in Halle tagte, beſchäftigte
ſich mit den Lohn und Arbeitszeitfragen in den Salinen. Nach
einem Berichte über den Spruch in der Arbeitszeitfrage und den
vom Vertreter des RAM. gemachten Abänderungsvorſchlägen ent
ſtand eine rege Ausſprache. Alle Delegierten waren der Anſicht,
daß der Spruch, welcher eine Verkürzung der Arbeitszeit n den
durchgehenden Betrieben nicht bringt, un annekmbar iſt und
daß die Durchführung der achtſtündigen Arbeitszeit gefordert wird.
Die längere Arbeitszeit wird nur aus Willkür verlangt. Be-
triebliche Schwierigkeiten oder wirtſchaftliche Notwendigkeiten für
eine längere Arbeitszeit liegen nicht vor.

Geradezu ſkandalöſe Arbeitsverhältniſſe
wurden in der immer als Muſterbetrieb bezeichneten Saline
Krügershall feſtgeſtellt. Früher ſtellten die dort Beſchäftigten
immer die höchſten Forderungen. Heute blüht die Werksgemein-
ſchaft, und wer erſt Fahnenträger bei der KPD. war trägt heute
die Fahne der Gelben. Nur hierdurch wird es verſtändlich, was
dort vor ſich geht und was den maßgebenden Jnſtanzen allen Anlaß
zum Eingreifen bietet. Die Frauen werden bei der chwerſten
Arbeit von morgens 7 bis abends 11 Uhr und auch Sonntags ohne
Genehmigung beſchäftigt. Wer die Ueberarbeit ablehnt, kommt
auf die Schwarze Liſte, die wenigen Organiſierten haben einen
ſchweren Stand. Mit Recht ſtellte die Konferenz feſt, daß

derartige Ausbeutung nur dort möglich iſt, wo einſt die KPD.
herrſchte und das Organiſationsverhältnis zerſtörte.

Wie in allen Jnduſtrien der Umgebung von Halle herrſchen
auch hier traurige Zuſtände, und die Schuldigen, die unter
der Maske von Arbeitervertretern noch heute bei der Arbeiterſchaft
teilweiſe Anklang finden, ſollten ſich ſchämen. Ein einſtimmig
angenommener Beſchluß fordert von der Organiſation das Feſt
halten am Achtſtundentag und lehnt den Spruch einſchließlich der
Zuſätze ab. Die notwendigen Maßnahmen werden ergriffen.

Jn der Lohnfrage wurde mitgeteilt, daß der Tarif zum30. Juni gekündigt iſt, ebenſo die Gruppeneinteilung. Die Forde-

rungen und Gruppenaufſtellung wurden vorgenommen und die
i Wie bei den jetzteingetretenen Verhältniſſen zu erwarten war, entſpann ſich eine

rege Ausſprache über die
Knappſchaft.

Hierbei zeigte ſich, daß die Uebertagearbeiter ſehr ſchlecht ab-
ſchneiden und daß die Knappſchaft als Sozialverſicherung kaum
noch anzuſehen iſt. Ein Sieder, welcher im Monat bei 260 Stunden
Arbeitszeit 237 Mk. verdient, muß ſich im Halberſtädter Knapp-
ſchaftsverein einen monatlichen Abzug allein für die Knappſchafts-
beiträge von 36 Mk. gefallen laſſen; hinzu kommen noch die Ab-
züge für Erwerbsloſenfürſorge und Steuern. Nach dieſem Beitrag
müßte die Einreihung in die höchſte Klaſſe erfolgen. Aber daran
denkt die Knappſchaft nicht, die Einreihung erfolgt nach den
neueſten Beſchlüſſen in Klaſſe IV mit einer Lohnfeſtlegung von
131 Mk. Selbſt vom Gezähegeld, den ſozialen Zulagen und Prä-
mien werden Beiträge abgezogen. Mit Recht wurde gegen eine
derartige Methode der ſchärfſte Proteſt erhoben und nach-
gewieſen, daß nach der jetzigen Beitragsregelung es viele Arbeiter
gibt, die ihrer Familie von einem Verdienſt von 140 Mk. im Monat
nach Abzug der Knappſchaftsbeiträge, Fahrgeld und Erwerbsloſen-
beiträge kaum 20 Mk. in der Woche bringen. Wie davon eine
Familie leben ſoll, kann nicht geſagt werden. Die ſtarke Erregung,
welche durch die Verhältniſſe in der Knappſchaft hervorgerufen
wurde, kam in einem Beſchluß zum Ausdruck, der von der Organi-
ſation verlangt, daß die Spitzenorganiſationen auf das Untrag-
bare der Verhältniſſe hinweiſen und daß alles darangeſetzt wird,
um der Oeffentlichkeit klar zu machen, warum die Arbeiterſchaft
der Saline ihr Ausſcheiden aus der Knappſchaft fordert. Als
Sozialverſicherung wird die Knappſchaft in ihrem jetzigen Ver-
hältnis von den Uebertagearbeitern nicht mehr angeſehen. Von
den Organiſationsvertretern wurde eine weitere Prüfung der
Lage der knappſchaftlich Verſicherten zugeſagt und das Notwendige

Jn dem Verlauf der Ausſprache kam auch daszu müſſen glaubte.
Ausdruck, welches die Art der Berichtgroße Befremden zum

W

für 1027 wurde, nachdem er in voriger n
beraten worden iſt und r hat, einſtimm
Mit den Bauſtellen an den abgebrochenen Zehnterhäuſern iſt man
immer noch nicht einig. Es wurde ein anderer Beſchluß gefaßt
er zur Löſung führt, kann heute noch nicht geſagt werden. Uns
ſcheint die ganze Bebauung etwas verfahren. Das Grundſtütk
Wittig hat endlich einen Käufer gefunden. Die Gemeinde er-
leidet keinerlei Verluſte. Eine Bedürfnisanſtalt Ecke Ludwig

ahn- Straße und Friedrichſtraße wird errichtet. An der neuen
Schatle ſollen durch Vergrößerung vier neue Klaſſen mit Aula ein-
gerichtet werden. Auf unſeren Antrag werden die Kellerräume
mit Bädern verſehen. Das jetzige Nottransformatorenhaus in
den Hufen ſoll durch einen maſſipen Bau erſetzt werden. Die
Rothſteinslache erhält einen Fahrdamm von 6,50 Meter, einen

ußweg von 2,50 Meter und auf der nördlichen Seite einen
romengadenweg von 4 Meter und einen Radfahrweg von 1 Meter.
um Städtetag fahren Hartmann, Schulze und Lerch. Der Kunſt

gemeinde wurden 200 Mk. bewilligt, mit der Verpflichtung, all
jährlich eine Vorſtellung, zu der auch Nichtmitglieder verbilligten
Eintritt haben, zu veranſtalten- Zum Schluß kam der geplante
Waſſerleitungsplan noch zur Sprache.

Mückenberg. Der Freiballon ſchleicht durch die Lüfte.
Am Dienstagvormittag landete hier ein Freiballon, der nachts in
Rieſa aufgeſtiegen war. Infolge des geringen Windes hatte er nur
die verhältnismäßig kurze Strecke zurücklegen können
Fuhrwerk wurde der
verladen.

Mit einem
Ballon nach dem Bahnhof gebracht und

Nur möglich, wo einſt die KPD. herrſchte!
wird geſchehen. Es kann unmöglich ſo weitergehen.

Nach Erledigung einiger Anfragen über den Manteltarif faßte
Kollege Tolſki das Ergebnis der Konferenz zuſammen und er-
mahnte die Vertreter der Salinen in der Umgebung von Halle
alles daranzuſetzen, um dies Organiſationsverhältnis ſo aus-
zubauen wie in den übrigen Salinen, es wird dann möglich ſein,

beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen in den Salinen zu
en.

Der Streik der Warſchauer Bauarbeiter hat eine weitere Ver
T wekeß dadurch erfahren, daß die Regierung jede Vermitte-
lung abgelehnt hat. Sie hält weiteres Verhandeln für ausſichts-
los. Das Angebot der Arbeitgeber, die Löhne um 5 Prozent zu
erhöhen, wurde von der Nrbeitnehmern als völlig ungenügend
abgelehnt.

Muſſker-Verbandstag.
Nachdem der Verbandstag am Mittwochvormittag in einer

eſchloſſenen Sitzung über interne organiſatoriſche Fragen beraten
tte, berichtete zu Beginn der öffentlichen Nachmittagsſitzung der

Verbandsvorſitzende Segen über das Ergebnis der ſeit drei
Jahren geführten Verhandlungen über den Neuabſchluß
eines Bühnentarifes. Der Bühknenverein hatte den mit dem
Muſikerverband 1920 abgeſchloſſenen Bühnentarif zum 1. April
1924 gekündigt und am 8. Mai 1924 in einer Beſprechung dem
Muſikerverband eine Tarifvorlage unterbreitet, die ganz unge
heure Verſchlechterungen der ſozialen und allgemeinen Arbeits-bedingungen des Vertrages vörfeh. Es wurde eine Reihe von

Verhandlungen gepflogen, die aber zu keinem poſitiven Ergebnis
führten, was anſcheinend auch gar nicht die Abſicht des Bühnen-
vereins war. Der Bühnenverein machte ſogar den Verſuch, denmit dem unmaßgeblichen Reichskartell abgeſchloſſenen Tarifvertrag

durch die Allgemeinverbindlichkeitserklärung auch dem Muſiker-verband aufzuzwingen. Als ſich die Verhandlungen faſt
drei Jahre hingezogen hatten, überreichte der Bühnenverein im
März 1927 dem Muſikerverband einen neuen Tarifentwurf, der
in einer gemeinſamen Sitzung des Verbandsvorſtandes und Bei-
rates als neue Verhandlungsbaſis angeſehen wurde. Da aber der
Bühnenverein die ihm übermittelten Verbeſſerungsanträge faſt
reſtlos ablehnte und die von ihm ſelbſt ausgearbeitete neue Vor
lage durch Gegenanträge wieder ungemein verſchlechterte, konnte
der Verbandsvorſtand dieſen ſo verſchandelten Vertragsentwurf
nicht mehr als Verhandlungsgrundlage empfehlen. Fauth empfahl,
dieſen Tarifentwurf abzulehnen.

m Anſchluß wurde zunächſt die Ausſprache über den Vor
ſtandsbericht in ausgiebiger Debatte zu Ende geführt. Jn ſeinem
Schlußwort ſtellte Fauth die ſchiefen Darſtellungen einzelner
Diskuſſionsredner richtig. Am Donnerstag beſuchten die Dele-
gierten die Magdeburger Theaterausſtellung.

Drohende Stillegung der Rheinſchiffahrt.
Duisburg, 16. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Rheinſchiffahrt droht die Gefahr eines allgemeinen
Streiks, falls die berechtigten Forderungen des Perſonals keine
Berückſichtigung finden ſollten. Zwiſchen dem Deutſchen Ver
kehrsbund ſowie den niederländiſchen, franzöſiſchen und belgiſchen
Organiſationen, die gleichfalls in die Lohn- und Arbeitszeit-
bewegung eingetreten ſind, iſt ſeit längerer Zeit eine 'enge
I nahme über ein gemeinſames Vorgehen angebahnt
worden.

Die Ueberſtundenfrage im Holzgewerbe.
In der nächſten Woche finden zur Regelung der Ueberſtunden-

frage im Holzgewerbe im Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen
ſtatt. Nach dem Tarifvertrag für das Holzgewerbe beträgt der
Ueberſtundenzuſchlag von 48 bis 51 Stunden 10 Prozent. Jm
Anſchluß an die Notverordnung muß eine Neuregelung vor-
genommen werden. Beide Parteien haben zu dieſem Zweck den
Schlichter angerufen.

Die Berliner Beamten-Kundgebung,
durch die Reichstag ſowie Reichsregierung an die längſt fällige Gehaltserhöhun g erinnert werden ſollen
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Leitiſches Arbeiter Sportfeſt.
(BVon unſerem Senderberichterſtatter.)
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repräſentative engliſ Daerbgl mann unter der Leitung eines
wirklich neutralen Schtedsrichters einwandfrei 6:3 (2:1) beſiegen. Erich
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Bruchheilung
von Behörden beſtätigt! J

ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
Oeffentliche Daukſagungen dortiger v

Hangdkoffer, Rucksdeke,

Hugo Krascmann
nur Schmeerstraße 4

Ia Ledersehr billig Dannen, fertigHol--Bettstellen,
Mappen

wäsohe, Steppdecken

Imletts
in mar bewährten

Lederwaren- Haus 3495litt ſeit zwei ren an einem Schenkelbru ane wer i kurzer t wi e e. v 2 w. albeden S ſich an Sie zu wen Meinen Merten ſten Dank.
ganhn Bltlerfeld, 15. 9. 1926. Von meinem

Bruch eten el i ich in Zeit geheilt worden. Paul Gell
S Fa h 26. Dem r v Aerztlichen InBris b d be ßer daß meine Tochtera von t Hiden u ethode vollſtändig
geheitt Werde Sie beſten e z ſpreche a meinena aus. Frau E. Schulter, 3. Januar
Ueber 160 amtlich veslgn tigen niſſe Geheilter liegen vor der

aus.
Sprechſtunde unſeres approbierten, ſpeziell ausgebildeten

tes in otei grüner Bau Diensden 21. Juni, von z von 2—-7 Uhr; Mittwoch,

r er. J Wirnſarenn ädiſch eheritut für orthopädiſchem. H., r h 8. L. Neger

und deren ZubehHGr kaufen Sie ſolid

Max Schnelcer, Hersebure
Meehaniker-Meiater, Fahrlebrer Kl. I

Echmaleſtraße 19

Größtes SpezialgesechüftHalle, Morictpiatz
Telefon 212 98

2

Bettſe dern
e Betten, Metsll- und

Strohsäcke, Bett

ualitäten und
jeder beliebigen Preislage empfiehlt

Edugrd Sraf
Gegründet 1892

4 Eimer r Lauge

aus 1 Palet!

3306 verordneten am Montag, dem
nachmittags 5 Uhr.

beim Fachmann Oeffentliche Sitzung.

h 1927.einer Bierſteuerordnung.E. ehung einer Mittel r rerſte
bis 7, Uebernahme von

warn die uns ehe weſen ohne
den Reciee e ehe zu kennen.

Kleine Anzeigen finden her weitegteferwreitun Unsere leser
käuten u. beim Besuebe v. Veranstaltungen
nur die Iveerenten
unserer Zeitung en

1

2

3.

Telefon 479 5
8.werden bierdureh ge-

veten, bei inren Riv- Hierauf nichtöffentliche Sitz
Halle, den 16. Juni 1927.erlcherteer

Buſſe.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadt
Juni 1927,

Wahl eines beſoldeten Magiſtratsmitgliedes.
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Der Ctadtvltenetenvor ſern

So ausgiebig ist nur Suma,
das neue, vollkommene
Waschmittel der „Sunlicht“
Mannheim

Suma wäscht weißer und
schonender,.
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Berbefſſerte Lautſprecher-
wiedergabe.

Beim Lautſprecherempfang macht der Radiohörer immer die
Feſtſtellung, daß die iedergabe von Einzeldarbietungen in
Sprache oder Muſik einwandfrei unmöglich iſt, während Orcheſter
muſik in den meiſten Fällen nur unrein zu vernehmen iſt. Die
Urſache dafür iſt darin zu fuchen, daß bei Orcheſterkonzerten die
Töne gewiſſermaßen von einer erweiterten Fläche auf das Mikro-
phon zuſchwingen. Während bei Solis die Wiedergabe in einer
Richtung ohne irgendwelche Nachteile auf das Ohr des Hörers
wirkt, iſt es ganz natürlich, daß die Wiedergabe der im Laut-
ſprecher ebenfalls auf einen Punkt gedrängten vielen Tonwellen
der Orcheſtermuſik nicht rein ſein kann, weil eben das Ohr auch
nur die zuſammengepreßten Tonwellen vernimmt in der die
feinen Schwingungen verſchwinden.

V ä

Aber erſt die feineren Schwingungen bringen dem Hörer den
vollen Genuß eines Orcheſterkonzerts. Vorausſetzung für eine
dementſprechende Lautſprecherwiedergabe wäre eine Anordnung,
die den Tonſchwingungen die Möglichkeit gibt, ſich vor dem Ein

dringen ins Ohr auf eine größere Fläche zu verteilen, ſo daß ſie
alſo nicht mehr von dem konzentriſchen Punkte direkt den Weg
zum Hörer nehmen. Das kann nur dadurch geſchehen, daß den
Schallwellen der gerade Weg verbaut wird. Dazu wird am beſten
eine beſtimmte Fläche verwandt, die unter verſchieden großen

luſte zu erreichen, verwende man eine möglichſt glatte Fläche amvorteilhafteſten iſt Glas. Am klarſten i e
Anordnung nach Skizze 1. Jn dieſen Falle befindet ſich die

g Verwendung kommende Glasfläche, ſei es eine Spiegel- oder
J enſterſcheibe, in 10 bis 15 Zentimeter Entfernung parallel vor
der t Zweckmäßig iſt bei dieſer Anordnung ein
Lautſprecher mit einerer Trichteröffnung, weil die durch die
Trichteröffnung bedingte hohe Tonlage tiefer wird und einen
vollen, abgerundeten Klang ergibt. Die Wiedergabe iſt um ſo
beſſer, je größer die Reflexionsfläche iſt.

Eine e aut verteilte Lautſtärke ergibt die Anordnung nach
Skizze 2. Hier kann ein größerer Trichter zur Verwendung
kommen. Die Glasfläche wird in einem Winkel von 30 bis 45 Grad
gegen den Lautſprecher geſtellt. Lautſtärke und Klangmodulation
ſind natürlich bei beiden Anordnungen zu variieren, indem Ent
fernung und Gradwinkel der Glasfläche zum Trichter verändert

ewerden. Büſcher.Rheinland Sendung.
Der neue RheinlandSender, der in Radertal ſüdlich von Köln

mit einer Sendeenergie von 4 Kilowatt errichtet wird, um die
Darbietungen aus den Senderäumen von Köln, Düſſeldorf, Elber
feld, Dortmund und Münſter zu übertragen, dürfte noch n kom-
menden Spätherbſt in arg werden. Es wird
mit der Eröffnung des neuen Kölner Senders früheſtens zum
15. Oktober gerechnet werden können. Demnach werden künfti

drei Sender neben dem neuen noch der von Langenberg un
der von Münſter ein in der Hauptſache einheitliches Programm

n ſt das Echontereſſant iſt das das die Errichtung dieſes zweiten
RheinlandSenders in Frankreich findet. Die franzöſiſche Rund

a nun bei der Brechung der Schallwellen nicht allzu große Ver-

ird der Empfang ſein

Beunruhigung über die Rührigkeit der deutſchen Rundfunkbetriebe
Ausdruck und verlangt die Errichtung eines franzöſiſchen Rhein
landſenders mit der beachtenswerten Begründung: „Am Rhein
müßten ſich in friedlicher Weiſe zwei Sprachen, zwei Ziviliſationen
treffen. Das Rheinland kann das Land der Verſöhnungwerden Die Errichtung eines franzöſiſchen Rheinland-
enders etwa im Elſaß würde gewiß auch von allen deutſchen

Freunden einer Völkerverſöhnung lebhaft begrüßt werden.

ur Errichtung von Gemeinſchaftsluftleitern bei Neubauten, die voneinzeln Srundſtücksbeſ ern und Genoſſenſchaften für gemeinnützigen

für den ſpäteren gemeinſamen und ordnungsmäßinſchluß der einzelnen Wohnungen an den rn vorgeſehen word s
ſind, hat die Reichspoſtverwaltung erklären Iaffen, daß zwar grundfätzlichder Bau eines Außenluftleiters für ſich allein bereits den Beginn der
Errichtung einer darſtellt. Wenn jedoch Antennen einſchließlich Zuführung zur Wohnung und Erdungsanſchlüſſe beim Neu
bau eines Miethauſes von vornherein für alle oder verſchiedene Woh-
nungen als deren Beſtandteile angelegt werden, ohne Rückſicht darauf,
ob ſie von den Wohnungsinhabern jemals benutzt werden, ſo brauchtdarin noch nicht der Beginn der Errichtung einer Funkanlage erblickt zu
werden. Es beſtehen demnach keine rechtlichen Bedenken dagegen, daß

r r z 77 u v Green er Iau r jede Wohnung einen ſachgemäßen Luft-leiter nebſt en errichten. g 4
Arbeiterſporxt und Radio. Am 25. Juni wird e Miried des ttüd Arbeiter-Sportkartells er e r

prechen. Der Vortrag wird dur raftverſtärker 77 der Saale (an
r Genzmerbrücke) verſammelien aus i atte den.rner werden noch die Reſultate der Schwimmkonkurrenzen urd Lenf

precher bekanntgegeben werden.

Radiotelephoniſcher Berkehr von Holland nach Südoſtindien. Am
4. Juni fand die erſte radiotelephoniſche Verbindung von Philips Labo-
ratorium in Eindhoven mit der Fernſprechzentrale in Malabar ſtatt.
Geſpräch von halbſtündiger Dauer deutlich geſtbet werden. Die ſtändige
radiotelephoniſche Verbindung von Holland nach Jndoneſien iſt danach

Winkeln den aus dem Lautſprecher dringenden Schall zurückgibt. nur noch eine Frage kurzer Zeit.

funkzeitſchrift „La Parole Libre“ („Das freie Wort“) gibt ihrer

Obwohl die Verſtändigung zeitweilig noch ſchwach war, konnte doch ein vom 29. Ma

Leipzig-Dresdener Wochenſchau.
Faſt jeden Sonntag glaubt man, ein Promenaden übertragenzu ſollen. Statt den manchmal dabei ereehhhhh

miſhun n“ wären uns die direkten Produktionen aus dem n
lieber. as t den Kur- u arten Be enswert da nſchon die Ue Zraggung am onntag vom Leipziger Auguſtusplawo ein e 7 es Arbeiter-Sänge r de an alt

ährigen fteh
ich wieder einmal rcheſterkonzert. ontag: Fo u„Technik und Poeſie“. ienstag: Heiterer Ken 3 it 75

t e Geſangſ her der Sixtiniſchen Kapelle in Rom ein Konzert r
interber s 22 Uhrſ) ſollte man keine Vorträge über höfiſches
eben im ittelalter uſw. halten laſſen. Der Donnerst ehtne n e mee t en v hteemit zwe nakternVenclos“ und „Die Kleinſtä terin ß en non

ſtattfindet. nnnta abend e wird end

i

Rundöfunf- Vrogramme.

s Leipzig (Welle 857,1).onnabend: 14.50 bis 15.40 Uhr: ewuſterhauſen. 16.30 bis 18 Uhr: S es a r

e t eI ru t eandere iequellen.“ 19. gn net eeilungen. r: Muſika itſelraten. (Von den geſpielten bzw. gefſungenen Muſikſtücken ſin die er
poniſten und Titel anzugeben. ie Löſungen müſſen bis tMittwoch, den 22. Jun fruß bei der ne Leipzig, Ma a

Troſtpreiſe zurgegen ſein. Es ſtehen n Preiſe und eine Anza

n e e e hen el ecrlhentz bis 24 Uhr: Funkbrettl. Wochenen d. vorrhrew.
Königswuſterhanuſen (Welle 1250).

Sonnabend: 14.50 bis 15.15 ranzöſiſch für Anfänger.44 bis 15.40 Uhr: Franzöſiſch r Ziege bis i ibr:
etter- und Börſendienſt. 16 bis 16.30 Uhr: Eſperanto. 16.30 bis 17

Prof. Dr. Lampe: „Das Neneßtt aus der e r Zeitſchriften
x. enz: „Beamtenbeſoldungsſteme.“ 17.30 bis Frau Oberſchulrätin Dr. Wegſcheider: „Der

rbeiter und die höhere Schule geſtern und heute.“ 18 B. hr-
echanik.“

as ev d ena agnereſchichte vom braven Soldaten Zweſt
Ein Einakter

Beſprechungsſtelle Halle. ir möchten an dieſer Stelle ayf den am

e. e e. e xmer (Halle) hinweiſen. a emlautet: „Ueber Schriftſprache und Volksſprache r

S

Jugendbesvegung.
Bater Hemprich-Haus.“

Jm Steinmeiſtergut, Naumburg- Altenburg a. Saale, An
bergen 1, dem jüngſt mit Hilfe des Miniſters für Volkswohlfahrt, desLandeshauptmanns und verſchiedener Kreisausſchüſſe erworbenen Be
ſitzes des Deutſchen Guttemplerordens, findet am Sonntag, dem 26. Juni,
vormittags 10 Uhr die Einweihung eines größeren Jugenderholungs-

eims mit Reichsjugendherberge ſtatt. Die neue Reichsjugendherberge
at 30 Betten und 40 Strohſacklager für die männliche ne d und
5 Betten und 40 Strohſacklager für die weibli ugend. Das Jugend-

heim hat 12 Zimmer mit je zwei bis drei Betten. Außerdem
ſchöner Tagesraum und ein großer Verſammlungsſaal vorhanden.

enditglied
Heim und die Herberge ſtehen ſowohl der geſamten ſtaatlichen gert

des an en Schulklaſſen, Arbeitsgemeinſchaften,

en Wein

pflege des Bezirks und Mitteldeutſchlands als auch jedem
Jugendöbünden zu Tagungen uſw. ſtändig zur Verfügung, und zwar das
ganze Jahr über, da Zentralheizun rhanden iſt. n ſeiner Sitzung

i haben der Guttemplerbezirk 16 Provinz Sachſen-Süd-
ſeine r. einſtimmig beſchloſſen, dieſemThüringen) un

ater-Hemprich-Haus“ zu geben. Zur Ein-neuen Heim den Namen
weihung iſt die gefamte Jugend eingeladen.

Die Passion
Roman von Clara Viebig

Copyright by Deutſche Verlaas Anſtalt Stuttgart

33 (Nachdruck verboten.Sie war plötzlich krank geworden, ſo krank, daß Wilkowſki
der ſehr erſchrocken war, als man ſie eines Morgens bewußtlos
auf dem Boden in der Küche liegend fand, ſeine Frau anließ:
„Du haſt ſie zu ſehr angeſtrengt.“ Das ließ Frau Eva aber
nicht gelten. „Jch ſie angeſtrengt?! Krank iſt ſie durch und
durch. Das habe ich immer gewußt. Wenn die nicht bei uns das
reelle Eſſen gehabt hätte, und daß man ſo auf ſie aufpaßte, läge
die 's ganze Jahr im Krankenhaus. Sieh doch mal an, ganz gelb
iſt ſie.

Wilkowfki ging ſeit ſeinem letzten Beſuch in der Charité derum
mit gerunzelter Stirn. Sehr verſtimmt war er wiedergekommen;
er hatte den Arzt geſprochen, einen noch jungen Arzt. Der ſchien
aber ſehr tüchtig, die Krankenſchweſtern ſprachen von ihm mit
großem Reſpekt.

„Nierenbluten hat ſie momentan“, ſagte ihm Evas Schweſter
Johanna, eine hübſche junge Perſon, die blühend ausſah in ihrem
geſtreiften Waſchkleid und der weißen Kopfbedeckung. Wilkowſki
hatte ſie höflich befragt, denn Eva wußte eigentlich nicht, was
ihr fehlte, ſie klagte nur über die große Schwäche. „Starke Nieren-
blutungen und Gelbſucht. Und ſonſt auch noch allerlei. Aber
wenn Sie der Onkel ſind, dann fragen Sie doch unſeren Chef
ſelber. Der hat viel Intereſſe für den Fall.“

Und das hatte Wilkowſki denn auch getan. Aber er erzählte
ſeiner Frau nichts Näheres darüber. tNeben Eva lag ein junges Mädchen, Wanda hieß das. Die
beiden ſprachen miteinander, denn die Betten ſtanden ſo dicht,
daß man leiſe ſprechen konnte und ſich doch verſtand. Wanda war
aus dem Oſten hergekommen, einfach aufs Geratewohl nach Ber
lin gekommen; ſie hatte keine Eltern mehr und auch ſonſt keine
Verwandten, ſie wollte ſich irgendeinen Verdienſt hier ſuchen. Sie
hatte keinen gefunden. Aber auf der Straße war ſie umgeſunken
eines Nachts, weil ſie kein Obdach hatte, und vor Entkräftung,
und weil ein Kerl ſich über ſie hergemacht hatte; ſie war ganz
kaputt. Mit einer ſchaudernden Neugier hörte Eva zu. Jhre
Augen ſchielten nach jener hin, die ſo Entſetzliches erzählte. Aber
Wanda ſelber war ganz wohlgemut. Nun war ja alles nicht mehr
ſo ſchlimm. Nun hatte der gute Doktor ſie wieder zuſammen
geflickt, und das gute Schweſterchen kämmte ihr alle Tage die
Hagre; es waren keine Läuſe mehr darin. Sie hatte es eigentlich
beſſer hier, als ſie es in der Heimat gehabt hatte, aber ſie wollte
doch wieder dorthin zurück. Sie hatte ſolche Sehnſucht. Wenn ſie
nur jemanden wüßte, der ihr das Geld zur Fahrt ſchenkte. Aber
ſowie ſie hier entlaſſen wurde, ließ ſie ſich die Haare abſchneiden,
verkaufte die Eva ſah, wie lang und ſtark ſie waren, mächtige
Haare für das Geld kam ſie ſchon ein gutes Stück weit,
und dann bettelte ſie ſich einfach durch, lief Tag für Tag. lag
nachts in einem Heuſchober oder unter einer Hecke. Sie lachte

„Du ſollt mit mir kommen“, ſprach ſie. „Jch habe keinen,
du haſt keinen, komm, wir werden zuſammen gehen!l“

Aber Eva ſchüttelte den Kopf; wenn es ſie auch verlockte, mit
Wanda in die weite blaue Ferne zu ztiehen, ſo konnte ſie das doch
nicht, ſie hatte ja jemanden. „Wenn es bei der Tante gar nicht
mehr geht, dann werde ich ſchon ſehen“ daran klammerte ſ'e
ſich. t Nachts, wenn ſie nicht feſt ſchlafen konnte, durch die ſtän-
dige leiſe Unruhe im ſchwach erleuchteten Saal immer wieder auf-
geſchreckt, denn bald drehte ſich in dieſem Bett eine, bald in
jenem, bald feufzte es hier, bald ächzte es dort, und die Nacht-
wache bewegte ſich auf ſchleichenden Filzſohlen die Reihen ent-
lang und beugte ſich über dieſes Bett und über jenes, dann dachte
ſie immer an dieſes tröſtliche Wort. Zuweilen wurde im Grauen
des Morgens eine hinausgeſchafft und kam nicht mehr wieder
wo war ſie hingekommen? Man flüſterte davon. Jn dieſem
wirren, halbwachen Zuſtande, zwiſchen Geräuſchen, die ſie anfangs
erſchreckt hatten, an die ſie aber jetzt gewöhnt war, träumte Eva
von ihrer Frau Leſſel. Da ſtand die zwiſchen dem Bett von Wanda
und ihrem Bett, in dem ſchmalen Durchlaß, nahm die fiebernde
abgemagerte Krankenhand zwiſchen ihre kühlen glatten Finger
und lächelte: „Nur Mut, kleine Eva, ich werde ſchon ſorgen.“
Jhre Augen blickten wie Sterne durch die trübe Nacht des Kranken-
aals.

Dann ſtreckte Eva die Arme aus und warf ſich unruhig. Sie
wußte dann auf einmal nicht mehr: ſtand dort die ſchöne Dame
oder ihre Mutter?

„Du mußt ruhig liegen“, ſagte Schweſter Johanna am Mor-
gen. „Schweſter Jda, die die Wache hatte, beklagt ſich, du bätteſt
ſoviel angegeben. Das geht nicht, du ſtörſt die anderen. „Es
ſollte ſtreng klingen, aber das brachte Schweſter Johanna nicht
fertig. Die Kleine tat ihr leid, ſie war die Jüngſte im Saal
und im ganzen ein geduldiges Weſen; es war hart, ſo jung
zu ſein und dann ſchon hier liegen zu müſſen. Sie beugte ſich
über das Mädchen und ſtrich ihr das ganz ſchmal gewordene
Geſicht. Eva hätte gern beide Arme um den Nacken der hübſchen
Schweſter gelegt und ſie auf den Mund geküßt, aber dem wich
Schweſter Johanna immer aus.

Ob denn Frau Leſſel noch nicht kam? Eva wurde immer
ſehnſüchtiger, ſie wartete ungeduldig. Der Onkel hatte gewiß ihre
Beſtellung nicht ausgerichtet, die Dame nicht wiſſen laſſen, daß es
ihr ſchlecht ging. Sobald der Onkel wieder herkam, mußte ſie ihn
befragen. Aber er ließ ſich nicht ſehen. Wohl aber erſchien an
einem Sonntag die Tante. Da war der ganze Saal voll mit
Menſchen, nur ber Wanda ſtand niemand.

Frau Ella war ſehr ſchlechter Laune, die Beſuchsſtunde lag
ſe unbequem zeitig am Nachmittag, und konnte ſie das Geſchirr
vom Eſſen erſt am Abend abwaſchen; ein ganz verpfuſchter Sonn
tag. Aber Stefan hatte ſie angetrieben: „Geh du doch mal hin,
ich war ja ſchon mal da.“ Sie legte eine Tafel Schokolade und
eine Füte Pflaumen auf Evas Bett. „Na, Eva, wie geht es dir
denn

„Ganz gut“, antwortete Eva. „Sie ſind alle freundlich zu
mir. Es iſt nur ſo ſchrecklich, immer zu liegen. Und dann, was
ſie alles mit einem machen l“

„Was machen ſie denn mit dir?“ Nun war Frau Wilkowfki
intereſſiert: jetzt würde man doch dahinterkommen was Eva
eigentlich fehlte. Queckſilber Nee, was du nich ſagſt! Zuwenn ſie davon ſprach, und ihre ſchwarzen Augen aglänzten. Sie

war eine Vagabundin, aber ſie hatte Eva lieb. was iſt die Kur denn, gegen was ſoll die helfen?“ Sie war neu

wie Wandal

Peris aber ſie konnte es nicht erfahren, gegen was die Kur war.
denn Eva wußte es auch nicht.

„Aber ich fühle mich doch ſchon beſſer“, ſagte Eva. „Nur das
Zahnfleiſch tut mir oft weh; das kommt von dem ekligen Ein-
e Und davon läuft mir auch immer das Waſſer aus dem

und.“
ren hab's dir ja immer geſagt, du ſollſt dir beſſer die Zähne

putzen.“
„Jch ſpüle hier immer mit Waſſerſtoff“, ſagte Eva.
„Was hat Jrma für ſchöne geſunde Zähnel“ Und Frau Ela

fing an zu erzählen, was Jrma überhaupt für ein Glück hatte,
gleich von der Handelsſchule weg hatte die eine gute Stellung
bekommen, und nun hatte ſie auch einen Herrn kennengelernt,
nicht bloß ſo einen, der mit ihr ging, nein, bei dem wurde ſie
Privatſekretärin, ſowie er ſein Bureau aufmachte.

Aber das intereſſierke Eva alles nicht. Sie faßte die Tante
am Kleid, ſie hatte Angſt, die könnte fortgehen, ehe ſie ihr An
liegen vorgebracht hatte. „Weißt du nicht, Tante, ob Onkel an
Frau Leſſel geſchrieben hat, daß ich krank bin?“

Nein, das wußte Frau Ella nicht. Was würde das die Dame
auch groß intereſſieren!

Aber Eva beharrte darauf: „Doch, doch.“ Und dann bat ſie
ſo innig, wie die Tante ſie noch nie hatte bitten hören: „Ach
bitte, bitte, erinnere doch Onkel daran. Er hat es gewiß noch
nicht getan, ſonſt wäre Frau Leſſel längſt hier geweſen.“

Frau Ella zuckte die Achſeln: das bezweifelte ſie, die feine Dame
hatte wohl anderes zu tun, als hier die Eva zu beſuchen. Aber
ſie ſagte das nicht laut.

„Bitte, bitte, liebe, gute Tante, denk doch dranl Wenn du
es Onkel ſagſt, tut er es gleich.“

Als die Tante gegangen war, lag Eva ganz ſchwach da. Sie
ſchloß die Augen und langſame Tränen ſickerten ihr über die
Wangen. Nun glaubte ſie es ganz genau zu wiſſen, daß Frau
Leſſel noch nicht benachrichtigt worden war. Das war ſchändlich!
Jn ihrer Empörung über ſo viel Vergeßlichkeit wurde ihr die
eigene Ohnmacht erſt recht fühlbar.

Jm Bett nebenan hatte Wanda, die keinen Beſuch bekommen
hatte, aufmerkſam zugehört. Nun ſtützte ſie ſich ein wenig auf
den Ellbogen und den Kopf in die Hand, ſo daß ihr die ſtark-
drähtigen Haarflechten lang über den groben Bettkittel hingen,
und guckte hinüber zu Eva. „Was weinſt du denn?“

Eva ſchluchzte.
„Weine, nicht, mein Seelchen. Es wird beſtimmt das zute

Damchen zu dir kommen, von der du mir ſo viel Gutes erzählt.
Beſtimmt, ich ſchwöre dirl Und wenn du wirſt geſund ſein, wirſt
du ſie bitten, ſie wird uns das Geld geben, nach Hauſe zu fahren.
Jn meine Heimat Wir werden glücklich ſein, du und ich, wir
werden uns kaufen einen großen Bauernhof, da haben wir Kuh,
Hühner und Gänſe. Warte nurl Hab' ich doch auch warten
müſſen lange. Bin ich ſchon ganzes Jahr hier. Nun werde ich
aber bald geſund ſein, und du auch, und wir werden froh werden

Ach, wer doch auch ſo hoffnungsvoll und ſo mutig ſein könnte
Eva fühlte ſich heute zu niedergedrückt. Beſuche

waren eigentlich gar nichts Gutes im Krankenhaus, ſie brachten
zu viel mit ſich aus der anderen Welt, in die man jetzt nicht ge
hörte, und in die man ſich nicht hineinfinden konnte, wenn man
ſo lange hier lag.

(Fortſetzung folgt.)
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